
Auguſtins von Leoniſſa
Pelrachtungen

über

das Aater unſer und Av Maria.
Aus dem Lateiniſchen überſe

von

einem Weltprieſter.

Uore
Muguſtinus eoniſſa, in dem Orden der Eremi⸗ten der mindeſte, hat ſich 3u8 Leibesſchwachheit von
dem Predigtamte zurückgezogen, ſprechend mit demPropheten Pſ. „Ich bin verſtummt Uund gede⸗müthigt und haͤbe aufgehört von dem Guten zu reden.“Weil aber der Qule und unnütze ne wegen desun der Erde vergrabenen Talentes verdammt wirdue 19) hat Er mit dem Talente der ihm von demHerrn verliehenen Wiſſenſchaft dieſes 8 Predigengeeignete er u  ber das Vater unſer und den engli⸗ſchen ru auf den Qu des Herrn niedergelegt.vermochte in der Mitte der ur das Goldder Weisheit und der ſchönen Rede opfern, ſon⸗
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dern nur den ſchlechten Pfennig dieſes Werkleins auf
der Eſelshaut, wie die armen Hebräer, die; da ſie
nicht Purpur und feine Leinwand zur V des Bun⸗—
deszeltes darzubringen im Stande waren, Ziegenhaare
und Felle brachten *o 26.) Her einen Jeden,
der II dieſem Buche lieſt, bittet er venn
CEr etwas Tadelnswerthes in ſelbem findet, eS barmherzig-
1  ich zu verbeſſern obe und zur re der aller  2  —
höchſten Dreieinigkeit des Vaters und des Sohnes ind
des heiligen Geiſtes 55

röte Betrachtung.
Vom Gebete.

eL unſer. (Matth. 6. 44˙⁷ 11.) Es
gibt In dieſem en kein ehrenvolleres, kein leichteres
und kein nützlicheres er als das zu ott
em ater, wie ich lar ind deutlich zeigen will
Erſtens iſt das zu ott ein ehrenvolles Werk,
denn 8 iſt eine große Ehre für einen Armen, oft
und vertraulich lit einem irdiſchen Könige ſich be—
prechen zu koͤnnen; eine Unterredung mit dem Könige
Himmels und der rde aber iſt ſie nicht eine E
größere re Wir alle ſind Bettler, eil ir keine
Stunde ohne Almoſen leben nunen, . ohne die
Gnade Gottes, durch die ein jedes Geſchöpf ebt ind

ott aber iſt der König der Königeerhalten wird.
und der Herr der err (Offenb 19. Vor
ſeiner Macht ſind alle Könige der Welt nichts als
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Erde ind Staub Das beherzigte wohl x große
Patriarch Abraham, der, da Er mit dem Herrn reden
wollte „Wé  1e fann ich redeu vor meinem
Herrn, da ich Staub und Aſche bin?“ (Geneſ. 18.)
Es iſt alſo eine große re à.  — n Menſchen, den
niedrigen ne  1, mit einem ſo großen Herrn zu
was gerade ſo oft geſchieht, 4a8 wir ott beten
in Demuth und Andacht S0 haben Oſe ſo
Aaron und alle Propheten mit dem Herrn eredet.

19.) Deswegen ſagt Iſidorus I der Schrifthöchſten Ute: „Wer äufig bei ott ſein will,
der bete Und leſe fleißig; denn henn wir beten, Te⸗
den wir mit Gott, wir aber leſen, redet Gott
Ur  * uns. Zweitens iſt das ott ein leich⸗
es Werk, enn andere Werke können gehindert wer
den wegen unpaſſender Zeit und Ungelegenheit des
Ortes oder auch durch Schwäche, zu ott aber heten
kann der Menſch zu jeder Zeit und AN jedemOrte, 10 um das 3u vollbringen, brauchtni einmal ʒu reden. Und da merke, daß wir aufzweierlei Weiſe beten, nämlich entweder nir Reden-oder
mit Betrachten mit dem Munde oder im
Wenn der Menſch nicht reden kann, ſo kann er be
trachten, eine Betrachtung aber Ur  * eite gutesVerlangen iſt das beſte Gebet und gefällt ott mehr,beſonders 8 18 einem demüthigen Herzen kommt.
Darum ſagt der Prophet: Das Verlangen der Ar⸗

hat der Herr erhört, . der Demüthigen. (Pf 3)So legt auch Auguſtinus jenes Wort des Evangeliſten(Matth 5 aus: „Selig ſind die Armen In Geiſte“
ſelig die Demüthigen, die zu Got  4  1 beten, ohneaufgeblaſenem Sinn, deren Verlaͤngen erhört der Herr,weil Gott einen zerknirſchten und gedemüthigten i

13*
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nicht verſchmähen wird. (Pf. 50.) Auch der Prophet
Das oderſagt Verlangen die Vorbereitung

ihres Herzens hat dein Ohr gehört. (Pf. 10.) Er
48 nicht das Verlangen ihres Mundes, ondern
ihres Herzens, zu zeigen, daß man mehr nach
dem Gehbete im Gedanken ſtreben ſoll, als nach dem
mündlichen; enn das mündliche Gebet ohne dem

des Herzens nützt wenig, das des Her  —
zen aber ohne dem des Mundes nützt. QArum beklagt
der Herr über jene, die it dem Munde und
nicht mit dem Herzen beten, da eLr Ur den Pro⸗
heten ſpricht Dieſes Volk verherrlicht mich mit
einem Munde und ſeinen Lippen; ſein Herz aber iſt
erne mir (Pf 29 Mare. 7 Drittens iſt das
Gebet zu Gott ein nützliches Werk,‚, denn durch
Beten können wir von Gott erlangen, va zu unſerm
eile nothwendig iſt, wie e8 Chriſtu im Evangelium
bann. 16) unter einem Eidſchwur bezeugte, E der
ni lügen kann: Um was ihr im Gehete bittet,
glaubt mir, daß ihr es empfangen werdet 18 es wird
euch werden. eßwegen muß der Menſch, der zu
ott in der rechten eiſe ete er Im Stande
der na iſt un nicht eine Sache verlangt, die ſei

Heile entgegen iſt, mit voller Zuverſicht glauben,
daß EL von em Herrn erlangen werde, was er ver

langt, entweder ſchon zur Zeit, da Ck 8 verlangt
oder zuů der, wo 8 ihm nützlich iſt Wahrhaft
iſt der, der geſagt hat ittet und ihr verdet em⸗

pfangen, ſuchet ind ihr werdet finden, klopfet und
eS wird euch aufgethan werden; enn ein jeder, der
bittet, empfängt, wer ſuchet, der E und wer
lopft, dem wird aufgethan verden (Matth. 7/ Lue.
11) Wir önnen alſo mit Grund ſagen, daß *
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vunter dem Himmel fein nützlicheres Werk gebe, als
zu ott zu beten, da wir durch das Gebet Alles u¶iv

langen können, was zu unſerm eile nothwendig iſt
So erwirkten die eiligen In ott die Iustreibung
der b

öſen Geiſter, die deilung der Krankheiten, die
Bekehrung der Ungläubigen, den Sieg über die Feinde.
Weil alſo das Gebet ein ſo ehrenvolles, ſo leichtes,
und ſo nützliches er iſt, deßwegen verlangten die
—⅛

nger

82 von Chriſtus, daß Er ſie beten lehre; ſie
wußten, daß ſie nichts Beſſeres lernen konnten und
prachen 0  er Herr re Uuns beten. Und der Herr
lehrte ſie das Gebet, das anfängt: Vater unſer U

(Matth. 6, Lue. 11.) Dieſes heißt aber das
des Herrn, weil * dem Herrn angegeben,

ſeinem Munde geſprochen, den Oſteln vertraut
und durch die Apoſtel allen Gläubigen überliefert
worden iſt Cs iſt zwar kurz an Worten, aber
reich Inhalt, denn eS Umfaßt ſieben Bitten, In
velchen Alles verlangt wird, was nothwendig iſt
im gegenwärtigen Lehen un im künftigen.
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nnter dem Himmel kein nützlicheres Werk gebe, als

zu Gott zu beten, da wir durch das Gebet Alles er—

langen können, was zu unſerm Heile nothwendig iſt.

So erwirkten die Heiligen von Gott die Austreibung

der böſen Geiſter, die Heilung der Krankheiten, die

Bekehrung der Ungläubigen, den Sieg über die Feinde.

Weil alſo das Gebet ein ſo ehrenvolles, ſo leichtes,

und ſo nützliches Werk iſt, deßwegen verlangten die

Jünger von Chriſtus, daß er ſie beten lehre; ſie

wußten, daß ſie nichts Beſſeres lernen konnten und

ſprachen daher: Herr lehre uns beten. Und der Herr

lehrte ſie das Gebet, das anfängt: Vater unſer u. ſ. w.

(Matth. 6, Luc. 11.) Dieſes Gebet heißt aber das

Gebet des Herrn, weil es von dem Herrn angegeben,

von ſeinem Munde geſprochen, den Apoſteln vertraut

und durch die Apoſtel allen Gläubigen überliefert

worden

iſt.

Es iſt zwar kurz an Worten, aber

reich an Inhalt, denn es umfaßt ſieben Bitten, in

welchen Alles verlangt wird, was uns nothwendig iſt

im gegenwänigen Leben und im künftigen.

Eweite Betracktung.

Vom

Lobe Gottes.

Vater unſer, der du biſt in dem Himmel. (Matth.

6. Luc. 11.) Unſer Lehrmeiſter Chriſtus lehrt nach

der Weiſe eines klugen Fürſprechers, der von ir—

gend einem Herrn eine Gnade erlangen möchte, uns

zuerſt um bas Wohlwollen Gottes des Vaters bewer—

ben durch den Lobſpruch: Vater unſer, der du biſt

in dem

Himmel.

Denn hier wird Gott VaterVom LWo be Gottes.

Vater unſer, der biſt in dem Himmel. (Matth
Lue. 11.) Unſer Lehrmeiſter Chriſtus nach

der eiſe eines klugen V  E der von lu⸗
gend einem Herrn eine Gnade erlangen möchte, uns
zuerſt bas Wohlwollen Gottes des Vaters bewer⸗ͤ—
ben Ur den Lobſpruch: Vater unſer, der du biſt
in dem Himmel. Denn hier wird Ott Vater
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zuerſt Ur ein Lo Iim weiteren Sinne in Bezug —  auf
das Welta  mit dem Worte: Vater, dann im
engeren inne in Bezug auf die Chriſten mit dem Worte
uſer, und im engſten inne Iu Bezug auf die
rechten mit den Worten: Der du biſt In dem Himmel
geprieſen. Mit dem Worte „Vater“ ird er gelobt
m eiteren nne,  V denn iſt der allgemeine Vater
aller Geſchöpfe n Bezug Auf ihre Erſchaffung, Ord
nung, Leitung un Erhaltung er hat die
Natur erſchaffen, ordnet, lenkt —  —  — behütet ſie n
das wird ausgedrückt mit dem Worte „Vater“. Darum
läßt ſich auf die ganze Schöpfung beziehen, vas im
Evangelium geſagt wird: Nennt Niemand Vater über
der Erde, denn Vater iſt Einer. Matth 23.)
Zweitens wird Ott geprieſen mit einem ohe im
engeren Sinne In Bezug auf die Menſchen, deren
Natur T annahm und darauf zie das zweite Wort
Unſer; Er iſt unſer geworden, d Menſch. ward imeibe der Jungfrau. Darum fann der Menſch vor
allen Kreaturen Gott ſagen: Unſer, vor den
Engeln, weil wie der Apoſtel ſagt (ad Hebr. I  —2—27...
er nicht die Engel annahm, die Natur der En⸗
gel, ſondern den Samen Abrahams, das iſt die Men⸗
ſchennatur, die er nahm von dem eibe der Jungfrau
welche amen oder Geſchlechte Abrahams ab
ſtammte. Drittens wird er geprieſen mit inem Lobe
im engſten inne durch ble Worte: der du biſt in
dem Himmel, ＋ Bezug auf die Gerechten, denn tt
iſt insbeſondere der Vater der Gerechten; die,

geiſtig leben, kEN ſich vo vermöge
ihrer Eigenſchaften mit dem ſichtharen Himmel 9ver
gleichen und n dieſem Himmel, In den eiligen
Menſchen, iſt Ull wohnt er Urch die nade, wie der
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Prophet ſagt Gott iſt ſeinem heiligen empe
der Herr hat M Himmel ſeinen Sitz Pf 10.) Daß
aber die eiligen Menſchen ern Tempel Gottes ind
bezeugt der Apoſtel nit den Worten Der empe
Gottes iſt heilig un der ſeid ihr wenn aber Jemand
den empe Gottes verletzt den Dir ott verderben,

Cor. das iſt Jemand die Tauf⸗
unſchuld ſich ſelber da er doch en Tempel Gottes
18 verliert oder befleckt Ur die Todfünde, ſo wird
hu ott verderben wofern er nich vor dem Tode
U thut. Der empe Gottes ird befleckt,
enn die Seelen und eiber, die Gottes Tempel ſind,
Ur die Sünde werden. Nach den Ge⸗
etzen gilt als Befleckung eines Tempels die Ver—

des menſchlichen Blutes In der heiligen
Schrift werden aber die Fleiſchesſünden N
nach zenen Worten des Pf Befreie mich
dem Blute von den Sünden Arum heißt
P8 auch be Oſeas u hat V edeckt, d. h
Sünde ſich der Sünde verbunden. Sowie alſo die
Vergießung des Utes oder der Menſchenmord den
empe von Stein befleckt und ihn zur Gottesvereh—
rung untauglich ma ſo macht die Todſünde, Ur
die das lut der cele vergoſſen, 1. der eele ihr
Leben geraubt und ihr ein Todſchlag begangen
wird, inſer Her un unſern Leih ungeeignet oh  —  —
nung Gottes und zu ſeinem Dienſte Daß heilige
en  en en Himmel ſind, dem oft ſeinen Sitz

Die Seele derhat, erhellt au Salomo, der ſpricht
Gerechten iſt der Sitz der Weisheit Gottes, der
da ſpricht Der Himmel iſt nein Sitz (Pf 560
138 allem geht alſo hervor, daß ott unſerm Gebete
geprieſen ird mit Lobe weitern Sinne



200 Betrachtung. ůüb Vater Unſer U Ave Maria

Bezug auf alle eſchöpfe durch das Wort Vater, mit
inem Lobe Im engeren inne in Bezug auf die Men  —
ſchen und beſonders die riſten durch das Wort
Unſer, und im engſten Sinne N Bezug auf die Ge
rechten durch die Worte: Der du biſt n dem Himmel.
Denn ott iſt Vater wegen der Erſchaffung eu Kreaga⸗
tur, unſer Vater durch Annahme der Menſchennatur,
und Er iſt im Himmel . in den heiligen enſchen
Ur die Einwohnung der Gnade Das erſte nämlich
die Erſchaffung iſt der Perſon des Vaters, das zweite
die Annahme unſerer Natur der Perſon des Sohnes,
das dritte aher, die Einwohnung Ur die nade,
der Perſon des heiligen Heiſte eigen nach des Apoſtels
Worte Die Gnade Gottes iſt V unſern Herzen Ur
den heiligen Geiſt, der uns gegeben wird, ausgegoſſen
(Aet 10) Denn wir en den heiligen Geſt
pfangen Iun der Taufe zur Abwaſchung der (Sünden und
In der Firmung zur ärkung. Darum pricht der Prophet:
Bekräftige das Gott, was du In uns gewirket ha (Pſ.67).

Dritte Betrachtung.
Von ott dem Vater

„Vater.“ Der Name Vater kommt in der Drei⸗
einigkeit nur der erſten Perſon zu in Bezug auf die
Geſchöpfe und beſonders die Menſchen kann er aber
au zukommen dem Sohne und dem eiligen ei
Denn dieſe drei Perſonen ſind Ein ott und der iſt
Vater in Bezug auf die Erſchaffung, Erziehung und
Erlöſung. Erſtens iſt Vater in kzug auf die
Erſchaffung, wie der Prophet ſpricht Iſt dein
Vater, der di beſeſſen hat, gema Ind erſchaffen?
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Er machte den Leib, rſchuf die eele, iſt Herr u  2  ber
eide, da den Leib und die eele m die 0
ſtürzen kann (Matth 100 ofern Jemand verurtheilt
iſt, ſein en zu verlieren, wäre Er undankbar, wenn
den nicht lieben wollte, der e8 ihm ettet, aber höchſt
undankbar bi du, du den nicht iebſt, der, dDa

dich ſchuf, dir das Leben gab Darum eißt *2
I der Schrift en U ott ildete den en  en
von dem me der Trde und darnach hauchte ihm
n8 Geſicht den em des Lebens Aber ach was
ſagt btt zuů Moyſes Sie haben btt verlaſſen thren
Schöpfer Ell —92 Höre aber, wie ſie ihn ver⸗
laſſen a  en ott iſt ahrhei Erbarmung und
Weisheit Daß ELR Wahrheit iſt, ezeugt er m

Ich bin derEvangelium (Joann 14), da er pricht
Weg, die Wahrheit un das Leben Der Weg ᷣIM

Beiſpiele, die Zahrhei 11 der Verheißung, das V  eben
IM Lohne Daß er Erbarmung iſt bezeugt David da

ſpricht (Pf 58) Mein Gott, menne Erbarmung
Daß El Weisheit iſt ezeugt der Apoſtel da ſchreibt
Wir nennen riſtu die Gottes, welchem
ſind alle Schätze der Weisheit (Col Wer aber
die ahrhei der *  L  üge, die Erbarmung um des
Geizes ind die Wiſſenſchaft der heiligen Schrift um
ſeiner eigenen Sinnli  el wegen verläßt, emn ſolcher
hat M der 9 ott ſeinen Schöpfer verlaſſen,
vas betrachtend der 10 ausruft: Es iſt keine
Wahrheit und keine Erbarmung und ke  mne Wiſſenſchaft
Gottes mehr auf der Erde, ſondern U Lüge,
Menſchenmord, Diebſtahl und Ehebruch 0  en ſie U  ber
ſchwemmt Uund lut hat V bedeckt EG 4) Keine
Wahrheit findet ſich n der Gerichtsſtube un m Kauf⸗
ew  ., keine Barmherzigkeit hei den Tyrannen Aund
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Geizigen, keine Wiſſenſchaft bei den Prieſtern ind
vielen Ordensleuten, die ſich Uum nichts bekümmern,

daß ſie nur gut gekochte Speiſe a  en Der
aber iſt bei den Verläumdern und die üge bei den
falſchen Predigern, die ſich nichts aus ihr machen
und nicht beherzigen das Wort des Propheten: Der
Mund, der lügt, tödtet die Seele (Weish 1) und des
Pſalms (5) Du wirſt verderben alle, die Lügen
veden. Der 49 iſt bei allen, die den Haß
hren, vie Johannes ſagt Wer ſeinen Bruder haßt,
der iſt ein Todſchläger Joann 3), denn der Haß iſt
die rſache des Todſchlages. Der ie  0 iſt in
denen, die fremdes Ut den Willen des Eigen⸗
thümers zurückhalten und der ebru unter den Ver⸗
heiratheten; alle dieſe Uebel ſind ſo hoch geſtiegen, daß ſie
ſich leider chon Über die rde rgoſſen haben.
Ind nde hat Sünde edeckt, denn nach faum voll
rachter Einer Sünde eilt der elende Menſch ſchon
zur andern und nicht zur Buße. Darum chreibt
Gregor de 10 e Sünde, die nicht Ur Buße
abgewaſchen wird, zieht durch ihr eigenes Gewicht bald
zu einer andern. Denn die Trunkenheit 30g den Loth
zur Unzucht mit ſeinen Töchtern (Gen 19). Die
eldgier den Judas zum Verrath Shriſti (Matth 26)
Die Wolluſt den David e  um Verderben un Morde
ſeines Kriegsmanns Urias (2 1E8 11) Zweitens
iſt ott Vater in Bezug auf die Erziehung. Denn dem
Vater ommt ＋ zu, den Sohn zu ernähren, ſo lange

unter ſeiner Hut iſt, ott aber gibt uns die
Nahrung, wie der Prophet ſagt (Pſ. 105): der Speiſe
allem Fleiſche gibt, das iſt aller Kreatur, die ebt
ein Pflanzen⸗ ein Sinnen— und ein Geiſtesleben Und
il ott die Bäume nährt Uund die —.—.—.—
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Thiere, ſo wird Aum ſo lieber uns das Nöthige
geben, wenn wir in Einfalt ihm dienen, das that eLr

10 auch dem Volke frael in der Wüſte, wo ſonſt
keine Speiſe ſich fand, Menſchen ſchickte
CR rot Himmel durch re Es
fehlte dem 10 nicht an Waſſer zur Zeit der Dürre,
da * Ur drei re Ind kch onate ni reg  —
ete Über der rde Raben kamen zu ihm und
brachten ihm Fleiſch am Morgen und Am Abende
Er verließ den Daniel nicht, der durch echs Tage in
der Löwengrube ohne Speiſe war, enn trug
durch einen Engel den Habakuk aus der Ferne her
und brachte ihn den Ort, auf daß er dem Daniel
Speiſe gäbe an 18) Wer alſo Gott dienen will,
der hat nichts Noth, als das zu thun, wozu ihm Da⸗
vid räth Wirf dein Denken auf den Herrn ind
wird dich ernähren (Pf 54) azu Ade uns Chri⸗
ſtus ein, dd ſpricht H⁵‚X

ehet die Vögel des Himmels

ſie ſäen nicht, ſie rnten auch nicht und ſammeln
nicht In die Scheuern und himmliſcher Vater Er⸗
nährt ſie. Und was folgt? Seid ihr ni mehr
als ſie? (Matth. Lue 16) Als ob Er ſagen
wollte: Wenn ott die Vögel nährt ohne ihre Mühe,

die doch unvernünftige Geſchöpfe ſind, 10 iſt 8 nich
wahrſcheinlich, daß Er ſeine ne, die nach ſeinem

gemacht ſind, in Hunger Ind Ur wird zu
Grunde gehen laſſen, venn ſie ihm getreulich dienen
wollen Doch höre, was der Herr durch Moſes ſpricht
Mein Geliehter iſt fett geworden und hat ausge  agen
(Deut 327 Der Geliebte iſt der en der mich
ieben Ollte, wie ihn eliebt habe und ihn zu
Reichthum Uund Ehre ET  0 Er iſt fett geworden

zeitlichen Gütern, Getreide, Wein und Oel ind
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hat ausgeſchlagen mit den Uſſen des Geiſtes, mit
Denken und Wollen, daß Er mich verwerfe von ſich
und nicht herrſche u  ber ihn, wie der Reiter das
er beherrſcht, das, wenn e8 fett geworden den
Herrn abwirft mn rückwärts ausſchlägt. So ollen ir eS
nicht machen, ſondern vielmehr den nähren, von dem wir
genährt worden ind Seine Speiſe iſt aber ein gu⸗
ter Gedanke, eine romme Anmuthung, ein rechtes
Handeln, wie Salomon die Braut läßt Mein
Geliebter iſt mein Ind bin ſein und weidet Unter204 Betrachtung. ub. d. Vater unſer u. Ave Maria.

—

hat ausgeſchlagen mit den Füſſen des Geiſtes, mit

Denken und Wollen, daß er mich verwerfe von ſich

und ich nicht herrſche über ihn, wie der Reiter das

Pferd beherrſcht, das, wenn es fett geworden den

Herrn abwirft und rückwärts ausſchlägt. So ſollen wir es

nicht machen, ſondern vielmehr den nähren, von dem wir

genährt worden ſind.

Seine Speiſe iſt aber ein gu⸗

ter Gedanke, eine fromme Anmuthung, ein rechtes

Handeln, wie Salomon die Braut ſagen läßt: Mein

Geliebter iſt mein und ich bin ſein und er weidet unter

ilien. (Cant: 6).

Drittens iſt Gott unſer Vater in

ug auf die Erlöſung, denn durch die Sünde der

erſten Menſchen waren wir alle dem Kerker der Hölle

verfallen, dem wir nur durch einen reinen Menſchen

entriſſen werden konnten, weil der ganze Baum des

menſchlichen Geſchlechtes in der Wurzel und in den

Zweigen verderbt war, und der ohne Sünde ſein

mußte, der von der Sünde erlöſen ſollte.

Wenn

auch die Engel ohne Sünde waren, ſo konnten ſie

doch nicht die Erlöſung vollbringen, weil nach dem

Geſetze der göttlichen Gerechtigkeit der Erlöſungspreis

der Schuld gleich ſein mußte, der Erlöſende, um

genug zu thun, gerade ſo tief ſich erniedrigen mußte,

als der erſte Menſch durch die Sünde der Hoffart

ſich erhoben hatte.

Denn ſo groß war die Hoffart

des erſten Menſchen, daß er, der doch Staub und

Aſche war, Gott gleich ſein wollte und das Geſchöpf

dem Schöpfer ſich an die Seite ſtellte. Darum konnte

keine Erniedrigung jener Hoffart entſprechen, weder

die eines Menſchen, noch die eines Engels, wenn nicht

Gott Menſch wurde und der Schöpfer ſich herabließ

bis zur Niedrigkeit der Kreatur.

Und weil die gött⸗

liche Gerechtigkeit verlaugte, daß der Erlöſungspreis(Cant Drittens iſt ott unſer Vater In

III auf die Erlöſung, denn durch die Sünde der
erſten Menſchen wir alle dem Kerker der Hölle
verfallen, dem wir durch einen reinen enſchen
entriſſen werden konnten, weil der Baum des
menſchlichen Geſchlechtes in der Wurzel und in den
Zweigen verderbt 7 und der ohne Sünde ſein
mußte, der von der Sünde erlöſen ſollte. Wenn
auch die nge ohne Sünde waren, ſo onnten ſie
doch nicht die Erlöſung vollbringen, eil nach dem
Geſetze der göttlichen Gerechtigkeit der Erlöſungspreis
der Schuld gleich ſein mußte, der Erlöſende, M

genug zu thun, gerade ſo tief ſich erniedrigen mußte,
als der erſte Menſch Ur die Sünde der Hoffart
ſich eryoben hatte. Denn ſo groß war die Hoffaͤrt
des erſten Menſchen, daß 4 der doch au und
Aſche war, Ott glei ſein wollte Ind das Geſchöpf
dem Schöpfer ſich die Seite ſtellte. Darum onnte
keine Erniedrigung jener Hoffart entſprechen, weder
die eines Menſchen, noch die eines Engels, nicht
ott Menſch wurde und der Schöpfer ſich herabließ
bis zUr Niedrigkeit der Kreatur. Und weil die gött⸗
liche Gerechtigkeit verlangte, daß der Erlöſungspreis



Betrachtung. üb Vater unſer Ave Maria. 205

von 4  jener Natur genommen wurde, die beleidigt hatte,
deßwegen konnte ohne Verletzung der göttlichen Ge⸗
rechtigkeit der Menſch auf keine Weiſe erlöſt werden,
als daß oft ans Erbarmung ſeinen Sohn ſen⸗
dete ＋ mit ihm gleicher Weſenheit und gleicher
Ewigkeit, der ohne Sünde aus dem Bildungsſtoffe
des erſten Menſchen unſere Natur annahm und eine
Perſon ar un zwei Naturen, der göttlichen und
menſchlichen, ſo daß als wahrer Mittler ſi zwi
ſchen beide Naturen ſtelle, zwiſchen den beleidigten ott

den beleidigenden Menſchen und ſterbend in der
menſchlichen Natur dem beleidigten ott genug thue
Wenn wir daher ſagen Vater unſer, ſo können wir
darunter auch Chriſtum verſtehen, der wie ein liebe—
voller Vater mit ſeinem Blute uns loskaufte. —(1 Petr 1)
arum ſagt der Pſalm 102 Wie ein Vater ſich
ſeiner ne erbarmt, ſo hat v ſich unſer erbarmt;10 mehr als ein Vater, denn kein leiblicher Vater
möchte ſich für ſeinen Sohn Galgen ühren enAber riſtu iſt für un zwiſchen zwei Räubern am
Galgen des Kreuzes geſtorben. Nicht mehrals ein Vater, hat ſich unſer erbarmt, ſondern auchmehr als eine Mutter, obwohl die Mütter ihre Kinder
zärtlicher zu lieben pflegen als die Väter, denn
Mutter e vo ihren ranken oder ſchmutzbeflecktenSohn ſo ſehr, daß ſie das U ihres V  eibes
vergießen wollte, um ihm ein Bad 3u bereiten *  fürſeine Heilung oder Reinigung; hriſtu aber hatdieſe iebe dem Menſchengeſchlechte gezeig arum
el e8 In der Offenbarung Er hat In eliebt
und Uuns gewaſchen lit ſeinem Blute Und deßhalbvergleicht ſich der Herr einer Mutter, venn Er durch den
Mund des Propheten Iſaias ſpricht ann eine Mutter des
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Sohnes ihres Leibes vergeſſen, daß ſie ſich ſeiner
nicht erbarme und enn ſie ſeiner vergißt, ſo werde
doch ich deiner nicht vergeſſen. 49 Chriſtus
handelte, wie eine gute Mutter, welche, ſie ſieht,
daß ihr Mann hren 0  U agen will, ſich azwi⸗
ſchen ſtellt und den Streich für den Sohn aufnimmt.
So hat den Todesſtreich mit ſeinem V  eibe ge  —
gengenommen, den ott der ater ſeinen Söhnen
verſetzen vollte nach Petri Wor

＋

en (1 et. 2) Er
trug unſere Sünden, die Strafe, die unſern Sün  2
den gebührte, ſeinem elbe auf m olze

Bierte Betrachtung.
Von der Le  1.

„Vater.“ Ein gute und weiſer Vater unter⸗—
richtet eine Kinder auch gut nd weiſe, wie eS
Iu den Sprichw. (10 U. 15) heißt, ein weiſer Sohn
iſt der Ruhm ſeines Vaters ott aber als ein weiſer
und guter Vater elehrt uns auf reifache elſe erſtens
durch geheimnißvolle Offenbarung, Ur innerliche
Einſprechungen nd durch die offene Predigt. Erſtens
durch geheimnißvolle Offenbarungen; ſo elehrte
die Propheten, denen Er die Zukunft enthüllte.
So lehrte den Iſaias, Da E 1d Sieh eine
Jungfrau vir empfangen ind auch andere Prophe⸗
ten, die, von ihm belehrt, alles weiſſagten, was in
unſerm Glauben erfüllt iſt und rfüllt werden ſoll
So lehrte Johannes, dem ELR 2  A  les enthüllte auf
der uſel Pathmos, was die II eiden wird bis
zum Tage des Gerichtes. nd Offenbarungen
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geſchehen bisweilen durch den ien der Engel wie
durch Gabriel, der zur Jungfrau geſandt wurde (Lue,

bisweilen durch Erſcheinung der göttlichen Per⸗
ſ. onen unter der Hülle der unterworfenen Natur, wie
bei Moſes, der mit ott redete von Angeſicht, X0O
33) bei raham, der drei ſah und enen anbetete,
(Gen 18. bisweilen durch Geſichte ind Träume, wie
der Engel dem Joſeph Schlafe erſchien und 1
Nimm das in Ind eine Utter und 1e nach
Egypten (Matth Zweitens elehrt Er uns
durch innerliche Einſprechungen, ndem CT unen Im
Herzen des en  en den en bewegt das Gute
zu hun, das Böſe zu meiden, und auf leſe Weiſe
lehrte die Apoſtel die auf ein Wort Chriſti
Alles verlaſſen en und ihm nachfolgten, Joann
0 Auf dieſe Weiſe elehrte En die Lehrer

der Ix wie Petrus ſchreibt von dem
l haben alle Heiligen eredet Petr Auf
dieſe eiſe alle Uten Chriſten, indem er ihnen
inflößt, was 7

ſie glauben ouen, die aubensartikel
vas ſie thun ſollen, die Gebote Gottes, vas
ſie fliehen ollen;, die Sünden;, vas ſie fürchten
ſollen, die Strafen der Hölle, vas ſie erſehnen ollen,
die Freuden des Himmels n von dieſer Weiſe zu
lehren ſpri

Avi (Ps 34.) Ich will horchen, was
ott der Herr M mir re ott re aber ſo oft
mM uns ſo oft er uns irgend guten Entſchluß
eingibt Drittens belehrt n8 ott Ur die offene Pre⸗
digt und auf dieſe eiſe belehrt gegenwärtig
der Ir das chriſtliche olk Ur ſeine Prediger,
aus deren Munde re Das Wort Gottes des
Vaters iſt ott der Sohn, ſeine unge der Geiſt

will euch zeigen den run der Sohn
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DennGottes das Wort des aters genann ird
das Wort iſt der rU deſſen, der e8 ſpricht, ſo
iſt der Sohn der genaueſte Ausdruck Gottes des Vaters.Soj wie der Vater aus ſich emnme Perſon erzeugt,
nämlich den Sohn, ſo geht von em 0  ne und
Vater wieder ene Perſon aus der Geiſt, vas
dem ei nicht gilt eil von dem el keine

Wie das Wort den Redner Of.Perſon ausgeht
enbart ſo hat der Sohn Gottes uns geoffenbart
Gott den Vater, als ihm glei weſentlich und glei

Allem Darum richt er bei Joannes
und der Vater ſind ins Wie die Lehrer ſagen,
iſt das Wort eigentlich der Gedanke des Menſchen,
der noch IMm Herzen des Menſchen verborgen und
E wie das Wort, das Herzen iſt, nämlich der
Gedanke, ſich nicht offenbaren kann. es nicht durch
die Stimme gehört werden kann, ſo onnte auch
der 0  N Gottes der uns ſeiner 0  ei unſicht⸗
bar war nicht offenbar werden, wenn PeLr nicht enen

V. Leib anzog un unſerer Natui ſich verband Arunt
iſt das Wort Fleiſch geworden und hat Unter uns
gewohnet Und ſo wie das Wort, das IM Herzen
iſt, enn * nit der Stimme ſich verbindet
übergeht auf jeden orer und dennoch MuI Her⸗
zen des edner leibt, ſo iſt auch das Wort Gottes,

da es unſerm Fleiſche ſich erband, ganz zu herab⸗
geſtiegen nd ganz in dem Vater verblieben, eil ſein
Herab

ſteigen zu uns nichts nders war, als daß er,
der rüher uns unſichtbar war ſeiner Gottheit,
unter uns ichtbar erſchien u ſeiner Menſchheit. Nach⸗
dem Vir gezeigt daß der Sohn das Wort iſt,
durch das der Aater uns Wort und That
wie es Ei (Act Jeſus fing an zu thun und
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U lehren und Gregor ag Jede andlung Chriſti
iſt unſere ehre, das V  eben Chriſti iſt un
Lebensregel nd Muſter, bleibt uns noch übrig

betrachten, wie der 4 die Zunge des Vaters
iſt, mit der er uns 1 So wie ein leiblicher
Vater ſeine leiblichen 0  ne Uur Vermittlung der
Zunge ehrt, ſo der himmliſche Vater ſeine himm⸗
iſchen Söhne, t. die Hriſten, durch Vermittlung
der Gnade des Geiſtes. Darum müht ſich die Zunge
des Predigers vergebens ab, enn auch nicht innen
die Zunge des Geiſtes wirkt. Daß der Geift die
Zunge des Vaters ſei, zeigte ſi am Pfingſt⸗feſte, da in Geſtalt feuriger Zungen u  1  ber die
Apoſtel herabſtieg (Aet. I.) un merke, daß die
feurige Zunge dreierlei bedeutet: Rede, Erleuchtung Ind
Erwärmung Denn die Zunge. redet, das Feuer leuchtet
und wärmt. Ur dieſe drei werden die drei Gaben,
die der Geiſt an den Apoſteln wirkte, bezeichnet.Erſtens wurden ſi gelehrt verſchiedene Sprachen zu reden,wie der Geiſt ihnen eingab Zweitens hat er 2erleuchtet, die Wahrheit der Schrift zu wiſſen,was Ur das Leuchten des Feuers ausgedrückt ird
Darum wunderten ſich die Schriftgelehrten, Wwie die
Apoſtel Petrus, Andreas, Johannes ind Jakobus, dieungelehrte Fiſcher waren, un gelehrt ſich zeigten,denn ſie ſahen nicht den Geiſt, der in hrem Her⸗
zen thronte un ſie elehrte. Drittens entflammteſie zUr Gottes- und Nächſtenliebe, was ausgedrücktwird durch die Wärme des Feuers, und das zeigte ſichbei Petrus, der vor dem Empfange des Geiſtes ſoalt war, daß aus Todesfurcht Chriſtum auf die
rage eines Weibleins verläugnete, aber darnach ſo
von göttlicher le entflammt wurde, daß eder Worte,

14
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noch Schläge, noch des reuzes Strafe ſeinem Herzen
das Feuer der göttlichen Lte auszulöſchen vermochten.
nd a  e  e wirkt der eiſ täglich m jeder
frommen Seele, die erleuchtet durch den wahren
Glauben, entflammt durch die lebe und lehrt, fleißig
und andächtig 3u eten

Wünfte Betrachtung
Von der Lit

„Vater.“ In der vorigen Betrachtung ſagten
wir,‚, daß der himmliſche Vater ſeine ie belehrt
durch eine Zunge, 1. ur die na des Geiſtes,
nicht durch eine Stimme dvon außen, ondern durch
Rührung ihres Herzens von Innen, nicht m beſtimm⸗
ten Zeitabſchnitten, ſondern mit enem Winke eines all
mächtigen Willens arunt heiß lit dieſer Zunge
belehren ſo viel als das Herz des Menſchen Ur die
Gnade des 6 Geiſtes rühren. So rührte der himm⸗

Vater den Daniel Iu ſeinem Herzen un ma  e
ihn zum Richter der böſen Alten, welche die Suſanna
verläumdeten, unt ſie zum ode zu bringen an 13)
So traf er auch das Herz des Ungen avid, lehrte
ihn aumpfen mit Goliath (1 Reg 17), und machte
ihn zum Sänger der Pſalmen. So rührte das
Herz Salomons und goß ihm emn ene Wiſſenſchaft

Sogrößer, als die Sterblichen Reg 3)
ru  hrte er das Herz des Saulus des Verfolgers der
Chriſten und machte ihn zum vortrefflichſten Prediger
und Lehrer der ganzen Kirche (Aet 9 Frägſt du
aber, was der himmliſche Vater mi dieſer unge
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lehre, ſo W ſein Wort ſein Sohn, und
ſpricht Wenn der Tröſter, der Geiſt, kommen wird
den der Vater Iau Namen ſenden wird der
wird euch alle Wahrheit ehren Joann 16), das iſt
die Wahrheit des Lebens der V  ehre und der Gerech—
tigkeit leſe drei Wahrheiten der Vater ſeine
Söhne durch den h Geiſt, ihnen beſteht alle
Wahrheit Die Wahrheit des Lebens alle
Chriſten, die Wahrheii der Lehre alle Prediger, die
Wahrheit der Gerechtigkeit alle Lenker Alle aber, die
leſe Wahrheiten beſitzen, ſind 0  ne Gottes un
von ihm elehrt Ur die Zunge des h Geiſtes Wwie
Ambroſius ſagt Eine Wahrheit, ſie geſagt. Wer
den von wem . kommt Geiſte. Die aber
leſe Wahrheiten ni haben, ſind ni Söhne Got
tes, ſondern des eufels, dem ſie mit giftiger
Schlangenzunge belehrt Jorden ſind So täuſchte er
die erſten Eltern unter der Geſtalt enmer hlange
en 3 R ve die Schriftgelehrten und Phari⸗
ſäer eſe Wahrheiten ni beſaßen, hörten ſie Chriſtum
zu ihnen ſagen Ihr habt den Teufel zum Vater und
vollet die Werke eures Vaters vollbringen Denn das
eigentliche Werk des Teufels iſt Lügen und der Wahr⸗
heit widerſtreben Darum agte der Herr Er iſt
emn 5„  V  ügner  V un ſein Vater auch Nun hat der Teufel
viel Söhne, weil Wenige die Wahrheit reden ind
der 115 ſagt, CIn jeder Menſch en Lügner iſt
Nun merke, die erſte Wahrheit iſt die Wahrheit der
Lehre, dieſe haben ni die Heiden, nicht die Juden,
*  icht die e  er und nicht die, velche enen andern
auben lehren, als den, welchen riſtu gepredigt
hat Ind für welchen die Apoſtel und die Martyrer
geſtorben ſind und durch welchen alle Bekenner ihr

14*
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Heil fanden. Darum ſpricht Athanaſius: Das iſt der
katholiſche Glaube, und wenn Jemand ihn nicht ge
treu un feſt glaubt, ſo fkann er nicht elig werden
ieſe ahrhei 0  en auch die nicht, die durch ihre
Unterredungskünſte jemanden zUr Einwilligung in die
Sünde verlocken, wie * einige. Wüſtlinge machen,

Unddie ſagen, daß die nzu keine Todſünde ſei
eil viele Solchen ih Ohr leihen, arum agt der
Apoſtel Tim. 4) Es wird eine Zeit kommen, wo

Ue die geſunde V  ehre nicht vertragen werden, ſondern
nach ihren Gelüſten werden ſie ſich Lehrer zuſammen⸗
häufen, die ihnen die Ohren kitzeln, und ſie werden
ihr e von der ahrhei abwenden und zu den
Fabeln ſich wenden. Die zweite Wahrheit iſt die des
Lebens leſe haben m die böſen Chriſten, die
nicht nachahmen vollen das Leben Chriſti, als da
in die Hoffärtigen, die Wollüſtigen und die eizigen,
denn das ganze Leben Chriſti dar geführt In De⸗
muth, Enthältſamkeit und Armuth. teſe Wahrheit
des Lebens haben auch nicht die Heuchler, welche
äußerlich die Heiligkeit des Lebens zur au t  e
und innen 0 des Truges ſind, die aus er Ab⸗
ſicht, nämlich nicht zUr re Gottes nd zum eile
der cele die Heiligkeit des Lebens zeigen, ſondern

V  ob von der elt, re oder irgend einen Ge⸗—
winn amit zu e dritte Wahrheit iſt
die der Gerechtigkeit und dieſe haben nicht die böſen
Urſten, die in ihren anden ungerechte Erpreſſungen
machen und Gewohnheiten einführen B
ſchwerni der Völker Ueber ſie beklagt ſich der Herr,
da ſpricht durch den Propheten Sie verzehren mein
Volk, wie die Speiſe des Brodes 13) So
machten e8 die en Fürſten nicht, die raubten die
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Kirchen nicht aus ſondern erbauten ſie mi ihren
ergenen Gütern. Der Hauptgrund aber, warum Fürſten
höſe werden, iſt, weil ſie, während ne rave Leute zu
Rathgebern haben ollten, .— *  dafür Männer 0  en
voll der Begierlichkeit und des Truges. Deswegen
eißt es den Sprichwörtern 10) Wẽj

¶* der ichter
des Volkes ſo ſind auch ſeine iener Dieſe Wahr⸗
heit haben auch nicht die ſchlechten Richter bei welchen
Arme un Bedürftige feine Gerechtigkeit finden können,
ſondern ie aus Furcht aus Liebe, aus Haß oder Be
gierde, die Wahrheit des Gerichtes verkehren Im
Hinblicke darauf ſprach der Herr zu Moſes XO 18)
Sieh dich weiſe Männer, die ott fürchten
und denen ahrhei iſt und die den Geiz haſſen,
auf daß ſie richten mein Volk

Sochgte Betrachtung
V o der u

„Vater.“ Das Zeichen, daß en Vater
0  u lieht iſt, Wwenn Er ihn züchtigt, wie Salomon
ſa Wer der Ruthe ſchont, haßt ſeinen Sohn
(Sprichw. 13) Ind eil ott der Vater un le
darum I  g Und ſchlägt uns, S. 1

ſeine angenommenen

bei
Söhne, damit ſie Vvor der Schuld ſich hüten, amit ſie

ihm Gnade ſtehen ind die Herrlichkei
erlangen Erſtens züchtigt ott ſeine Söhne, damit
Ue die S  Ald fliehen Denn ſo Wie die Ruthe des
Lehrers den Schulknaben vom Spiele wegtreibt ſo
treiben dte Schläge des Herrn un von der Sünde
weg arum Seneka denke metner
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Schwachheit, die mich zwingt, das nicht zu thun, was

U der Pſalmiſt 38) Wegenich thun wi
ſeiner Bosheit haſt dn den Menſchen gezüchtigt,
amit Er die vergangene Bosheit bereue, die gegen⸗
ge fliehe un gegen die künftige ſich vorſehe.
Zweitens züchtigt Gott ſeine Söhne, damit ſie eine
Gnade haben, 2  — er Niemanden gibt, als dem emü⸗
thigen, wie akobu ſagt b1 widerſteht den Hof
färtigen, den Demüthigen aber gib er ſeine na
Die Demuth aber wird erworben Ur die rkennt
niß der eigenen Gebrechlichkeit, wie Michäas agt
Deine Demüthigung iſt mitten In dir Iſrael (6)
Denn in der Mitte des Menſchen, nämli In ſeinem
Bauche, itzt ſeine größte Gebrechlichkeit leſe Er
kenntniß aber der eigenen Gebrechlichkeit vir gewon⸗
nen durch die Züchtigung nach den Worten —  —  72
(28) Eine verhängte Plage wird em Geh  bre Ver
ſtändniß geben; denn zu 3  —.9 des Wohlergehens
meinen wir viel zu können un zu vermögen un da
Ur blähen wir uns zur Hoffart auf, aber zur Zeit
der Krankheit erkennen wir, daß wir wenig können
und wenig vermögen, weil ein geringes Fieber ſchon
all unſere Kraf uns raubt und dann ernen wir
uns ſelbſt kennen. Darum ſagt der Pf. Du haſt uns
erniedrigt aum rte der Ty und der Schatten des
Todes hat uns umhüllt, als wollte Er ſagen Wir
wurden daran erinnert, wie bald Vvir mit Erde bedeckt
werden und uns das Licht des gegenwärtigen ebens

Darum ſind wir gedemüthigt, amitentzogen wird.
wir Ur die Demüthigung deine Gnade erlangen.
Drittens züchtigt ott ſeine Söhne, daß I

ſie die Herr⸗
lichkeit erwerben. Darum ſagt Gregorius: Die Uebel,
die ms hier drücken, treiben uns zu Gott, i. zur
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Herrlichkeit Gottes, zu gehen. Sowie der eizen
nicht in der Vorrathskammer bewahrt wird, eheer gedroſcheniſt ſo wird auch der Gerechte nicht Im Himmelreiche
angenummen, ehe Er Ur die Ruthe der göttlichen
Heimſuchung gezüchtigt iſt Darum el 8 in der
Apoſtelg Ur viele Trübſale müſſen wir ins
Himmelreich einziehen. Dies ſind die Urſachen, aus
welchen Gott der Vater ſeine Söhne züchtigt un aus
welchen die Züchtigungen gut und nützlich ſind Es E
deshalb M den Sprichw. Wirf nicht von dir die
Züchtigung des Herrn und verzage nicht, enn du von ihm
heimgeſucht wirſt, denn wen der Herr liebt, den u  108
er, Er treibt un Ur die vergängliche Trübſal
hindurch mit e zum ewigen Erbe Da 8 aber
heißt: Er züchtiget jeden Sohn 0 müſſen wir
bemerken, daß Go m den angenommenen Sohn
züchtigt, ſondern ſchlug oder ließ chlagen auch ſeinen
eigenen Sohn Chriſtum, welchen er, da er vor ſeiner
Menſchwerdung u gezüchtiget werden konnte, weil
er unſterbli un des Leidens unfähig, Ott dem Vater
in der natürlichen Weſenheit ſeiner Gottheit in allem
gleich ½ Fleiſch annehmen le Ran ihm etwas
zu haben, an dem er gezüchtigt werden onnte, nämlich

der menſchlichen Natur, damit er Ur ble chti
gung eingehe in die Herrlichkeit des Vaters wie
ſelbſt ſagt Mußte nicht riſtus eiden und alſo In
ſeine Herrlichkeit eingehen. (Lue 24.)
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Siebente Vetrarhtung.
Von der Erbſchaft de8 Himmels.
Vater) Ein ſterblicher Vater übergibt die

zeitliche Erbſchaft dem ſterblichen Sohne. Aber der
himmli  e Vater gibt ſeinen angenommenen Söhnen
die des Himmels, welche der Apoſtel mit
den Worten beſchreibt: Eine unvergängliche, unbefleckte
un unverwelkliche 0  L die uns ĩIm Himmel auf⸗
ehalten iſt leſe ſt Dir uns verheißen, ge
gebe Uund dvon uns empfangen. Erſtens iſt die Erbſchaft
des Himmels allen Kreaturen verſprochen. Dieſes
erſprechen machte riſtus da Er zu den Apoſteln
agte Predigt das Evangelium er Kreatur; wer

glaube und getauft iſt, der wird ſelig Mare
16) Als vollte ſagen verſpreche das Erbe des
Heiles jenen, die m QAuben mich getauft werden;
enn der Wwar vor der Taufe emn n des
Teufels, In der Taufe aber wird ein uin Gottes
(Joann 1) Chriſtus gab ihnen ferner die Macht, Kinder
Gottes zuwerden. n  er Chriſt empfängtdie Gnade, welche
das Unterpfand und die Darangabe derer iſt, die der
himmliſche Vater zum El vorher beſtimmt hat.
Der Getaufte räg nun durch die na in ſich
die Dreieinigkeit was vorbedeutet wurde
bei der Taufe Chriſti, denn da von ohan⸗
nes im ordan getauft wurde, hat der Vater gerufen:
Dieſer iſt mein vielgeliebter ohn, der h Geiſt kam
aber über ihn era in Geſtalt einer au (Matth

So erſchien damals die Dreieinigkeit, der
Ater N der Stimme, der Sohn im leiſche und der



Betrachtung. üb. Vater unſer u Ave Maria. 217

Geiſt in Geſtalt einer Taube Darnach hat ſich
der Himmel geöffnet, anzudeuten, daß, wenn der
Menſch in der Taufunſchuld ſtirbt, CEr unmittelbar n
die Erbſchaft des Himmels ingeht Zweitens die

des Himmels wird gegeben oder verliehen
en getauften Kindern, die terben, bevor ſie den Ge
brauch des freien Willens haben un bevor 2 ein
verdienſtliches Werk thun können, denn olche bekom⸗

das Himmelreich ans bloßer Gnade. Darum
agte riſtu von ihnen: Fürchte dich nicht du kleine
Heerde, weil es dem Vater efallen hat, euch das Reich
zu geben (Lue 12) Aber woher bekommt denn die
Taufe Kraft, daß die getauften Kinder aus
na das Himmelreich erwerben? Ich antworte V
drei Gründen, urch den auben, durch die An⸗
rufung der Dreieinigkeit un Ur das Verdienſt
des Leidens Chriſti. Erſtens durch den Glauben, der
iſt die vorbereitende Urſache, weil, damit die Taufe
nu  I der Menſch durch den Glauben a ereite
ſein muß, Ur den eigenen, venn er erwaͤchſen iſt, iſt

aber ein ind, das ni zu glauben und zu un  —
terſcheiden weiß, ſo genügt 4  für ihn der aube der
Kirche, Und ſo iſt der Glaube für ihn die vorberei—
ende Urſache Zweitens durch die Anrufung der
Dreifaltigkeit un das iſt die wirkende Urſache, denn
wenn geſprochen ird I taufe dich im Namen des
Vaters, des Sohnes und des Geiſtes, ſo iſt der
Menſch getauft. Drittens aus dem Verdienſte des
Leidens des Herrn und das iſt die verdienende Tſache,
eil die Taufe don dem Verdienſte des Leidens des
Herrn ihre Kraft hat, der Tod Chriſti wird angedeu⸗
tet, wenn das Kind drei Mal untergetaucht wird, in

Die eine Untermanchen egenden ein Mal
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tauchung bezeichnet den d Chriſti, der Einer iſt,
die dreimalige Untertaäuchung bezeichnet ſein dreitägi—
ges Liegen M ra Das E  en des Kindes aus
dem Taufbrunnen bezeichnet die Auferſtehung hriſti
von den Todten. Drittens die Er  chaf ird in
Empfang genommen von dem vollendeten Menſchen,
denn den Erwachſenen- ſind zwei Dinge nothwendig
I H  eile, nämlich die Gnade Gottes und die eigene
Mitwirkung. Die Erbſchaft Dir hnen alſo aus
Gnade gegeben, aber durch die eigene Bemühung
empfangen. Aus Gnade wird ſie gegeben, Vei ſie
die Erbſchaft nicht verdienen können ohne Gottes zu⸗
vorlommende, begleitende Ind nachfolgende Gnade
Denn verdienſtliche, gUte Werke zu un, muß
ihnen die göttliche Gnade entgegenkommen, indem d.—.
ihnen den guten Willen einflö nach den Worten des
Pñj 698  1 Seine Erbarmung wird mir zuvorkommen
Urch Einſprechungen. Ferner muß dieſelbe Gnade die

geben, recht 5  U handeln und un unterſtützen,
die Mühe aushalten zu önnen. Im Beſitze —  V.  D

ſer Gnade wußte ſich der Poſtel, da er

habe mehr gearbeitet als alle: ni DDN  . ſondern die
Gnade Gottes mit mir (Cor 15) U wieder: Ur
Gottes Gnade bin ich, was ich bin und ſeine Gnade

u mir nicht leer un müßig. Zuletzt muß die—
Gnade denen, die gut handeln, olgen, indem ſie

ihnen den N  V  ohn gibt nach den Worten des Pf.
Seine Erbarmung Dir mir folgen alle Tage meines
Lehens. Dieſe wird alſo durch gute erke
empfangen, I diejenigen, die den ebrau des
freien Willens haben, die Gnade ſtützen und mit ihr
wirken müſſen, wie Auguſtin ſagt Der dich uf.
ohne dich,‚ wird dich ni rechtfertigen ohne dich Das
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fühlte auch David „ da EL rO. Hilf mir und
werde Heil erlangen (Pſ. 118). Er agt m Rette
mich ſondern: H  ilf mir und ich verde Heil Er⸗
langen, als wollte Er ſagen: Zum eile muß ich Ur
mein eigenes Mühen kommen: aber meine Mühe nunichts ohne deine Hilfe Darum ſprach auch Chriſtus:

jeder, der ſagt zu mir: Herr, Herr, wird ns
Himmelreich eingehen, ſondern der den Willen meines
Vaters vollzieht, der m Himmel iſt, der wird eingehenn8 (Matth 7)

getrachtung
V n guten Wjé k.

„Vater.“ Der himmliſche Vater gibt ſeinenSöhnen die Erbſcha des Himmels, enn ſie in hei  —  —liger Abſicht drei Werke verrichten, lich das n⸗
dächtige Gebet, die Zähmung ihres Leibes Uund die
Nächſtenliebe nd das Das erſte iſt das an
dächtige Gebet, denn ſowie der Arme durch Bitten
gon dem Reichen — Almoſen heiſcht, ſo ſollen wir
durch die Erbſchaft des Himmels erftehen. nd
davon pricht der Herr im Evangelium: Wenn du
beteſt, ſo gehe II deine Kammer, ſchließe die Thüreind ete im Verborgenen zu deinem Vater und dein
Vater, der ns Verborgene ſieht, wird P8 dir vergelten,(Matth. 6) Der geht in ſeine Kammer, der In das
Innere ſeines Herzens einkehrt un tÜberdenkt die be⸗
gangenen Sünden, den Tag des Todes, den Tag des
Gerichtes, die Strafen der Hölle und die Freuden des
Paradieſes. Merke aber, daß inter dem NRNamen des
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Gebetes jedes geiftliche ind mündliche Werk egriffen
bir das aus Andacht zur Ehre Gottes geſchieht, alſo
ni v Ur die Betrachtung obiger Dinge, ſondern

auch die des Leidens Chriſti, das eſen der heiligen
Schrift die Predigt und das Anhören derſelben.
Das weite Zerk iſt die Bezähmung des Leibes;
ein leiblicher liebevoller Vater gibt vorzugsweiſe die

em ſchwachen ohne, der nicht arbeiten
kann ſo auch der himmliſche Vater jenen, die ihren
Leib Urch Faſten Uund andere Bußwerke züchtigen wie
riſtu M Evangelium agt Du aber, du

ſalbe dein Haupt un waſche dein Angeſicht
amit dir die Menſchen das Faſten nicht anſehen aber
dein Vater, der ins Verborgene le vbir * dir
vergelten (Matth 6. hier merke, daß ünter
dem Worte Faſten ene Be  erni verſtanden
wird, die Chriſti willen von dem Prie
ſter auferlegt oder aus freiem Willen Uunternommen
wird durch velche der Leib gezüchtigt un abgezehrt
Ind flei Fehler gebändigt v alſo die
Enthaltung Speiſe Ind ran das Tragen
eines Cilieiums, Eine Wallfahrt enen zu

Die ſolches un,gewinnen, die Geißlung dgl
ſind wahre Hriſten wie der oſte Die Chriſti
ſind haben ihr Fleiſch mit den Lüſten und Begierden
gekreuzigt (ad Gal 5 Das dritte er *

ſt die

und das MitleidNächſtenliebe wie Chriſtus ſagt
Wenn du Almoſen gibſt ſo ſoll die inte Hand nich
wiſſen, 98 die rechte Ut, auf daß dein Almoſen
Im Verborgenen eſchehe und dein Vater, der ins
Verborgene ſieht, wird 8 dir vergelten (Matth. 6)
n hier merke, daß inter dem Namen Almoſen ver

ſtanden bir jede er der Barmherzigkeit, ſowohl
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ein leibliches als geiſtliches. Von dieſem Almoſen
ſpricht der alte Tobias: Gib Almoſen von deinem
Vermögen uInd wende dein ngeſi feinem Ar⸗
en ab, denn ſo wirds geſchehen, daß auch dir
ſich nicht das Angeſicht des Herrn abwende Haſt
du viel, ſo gib im Ueberfluſſe, haſt du wenig, ſo
Uche auch das Wenige mit Utem Willen zu geben.
(Tob u eS ſagt uns ieſe Stelle zuerſt, Wo⸗
von das moſen gegeben werden ſoll, da er ſpricht:
Von deinem Vermoͤgen und zie dabei auf die
Auber und Wucherer, die Almoſen geben dvon frem⸗
den Ute Wie ehr aber das dem Herrn nißf  ,
bezeugt der eiſe, da r ſpricht Wer ein Opfer bringt
von der Habe des Armen, der gleicht dem, welcher den
Sohn vor den Augen des Vater ſchlachtet (Eee  es
24) Zweitens ſagt uns die Stelle, wem das Al
moſen gegeben werden ſoll, In den Worten: vende
dein Angeſicht dvon keinem Armen; denn den Armen
und nicht den Reichen muß man das Almoſen geben
nd zielt dabei auf jene, die aus flei  1  er V  jebe ihren
reichen Freunden viel enken, während doch I  u
ſagt ⸗(Lue. 14.) Wenn du ein Gaſtmahl gibft, ſo
ade nicht deine Freunde, noch auch die Reichen, ſon⸗
dern die rmen und wachen Drittens,

moſen geben ſoll, erklären die Worte: Soj
btr ſi das Angeſicht des Herrn auch nicht weg
wenden von dir, enn du barmherzig biſt
den rmen, ſo ird ott ſich auch deiner erbarmen,
da Chriſtus ſpricht Selig ſind — Barmherzigen,
denn ſie werden Barmherzigkeit erlangen (Matth. 50
Viertens Vte das Almoſen geſchehen ſoll, ſagen
die Worte Haſt du viel o gib im Ueber  —

U. W., enn ott te nicht ſoſehr auf die
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1 der Gabe, als auf die 4⁰ᷣ

V

e

be des Herzens und
das Vermögen des Gebers Darum ſagt Haſt
du wenig, ſo auch das Wenige mit Utem
Willen zu geben Und hierüber führt ins der Herr
ein Beiſpiel bor Jenen, die große Gaben in den
Schatzkaſten zum Wiederaufbaue des Tempels warfen,
während Inter ihnen eine Orme Witwe zwei ennige
gab und doch 1 von ihr der Herr: Dieſe Arme hat
mehr, als alle andern gegeben (Mare 12) Zuerſt,
weil ſie e gab niit mehr gutem Willen, dann, eil
ſie die Gabe mit ihrer Irbeit verdient hatte, zuletzt,
weil die andern das gaben, was ſie el entbehren
konnten, ſie aber das, deſſen ſie bedurfte. Willſt
du alſo mit dem Sohne Gottes die Erbſchaft des
Himmels haben, 0 gehe hin und übe  „ die genann⸗
ten Werke zur Ehre des ewigen Vaters

Neunte Betrachtung.
Von dem ruder

„Un fer.“ Nachdem wir uun dem erſten
Worte des Gebetes des Herrn geſprochen aben, näm⸗
lich von dem Vater, velches Wort der erſten Perſon
in der Dreieinigkeit eigenthümlich zukommt, weil ſie
inter den göttlichen Perſonen allein Vater iſt, müſſen
wir Ietz reden von dem zweiten Worte: Unſer, das
ſich auf die weite göttliche Perſon, auf den Sohn,
eziehen läßt, der, da eLr war, in ſeiner Menſch—

Uwerdung unſer Ußeſter ruder werden wollte
das —90 er aus drei Gründen, die Zerſtreuten zu
ſammeln, die Verworfenen zu ehren un die Na⸗



Betrachtung üh Vater Inſer U Ave Maria 223

tur 8u vollenden die wunderbarlich geſchaffen hatte
Erſtens iſt mſer Bruder geworden, die Zer⸗
ſtreuten zu ſammeln, weil die luserwählten vor ſeiner
Ankunft zerſtreut durch die ganze Welt Ind
mitten unter den ungläubigen Völkern ſtanden, während
ſo groß die Zahl der Ungläubigen daß die Gläu⸗
bigen unter ihnen faſt verſchwanden Chriſtus aber
fing chon aun ſeinem Geburtstage an, eine Gläubi
gen enen eih das iſt ſeine Kirche zu verſammeln
denn demſelben Tage hat er die Hirten, die von
em Geſchlechte der Juden waren, un die drei Kö
nige, die aus dem Volke V  0 Heiden waren zu ſeinem
Glauben berufen und dieſe die Erſtlinge der
hriſten, die erſten Säulen In einem heiligen Tempel
Dieſes Erbauen und dieſes Sammeln vorſchauend
ſpricht David: Unſerm ott ſei freudiges, herrliches
Lob, denn * rbaut der Herr Jeruſalem un vbir
ſammeln Iſraels Zerſtreuung (Pf 146) Iſraels

des gläubigen Volkes denn ſrael bedeutet
der ott ſieht, indem er ur den Glauben ott
auf dem Wege un M Vaterlande der Offenba  —

ſeiner Weſenheit ie
Zweitens iſt riſtu unſer Bruder geworden,

unt die Verworfenen zu ehren, denn vor ſeiner Menſch
werdung 0  en uns die Engel, die Teufel und alle
öpfe wegen der göttlichen Beleidigung erd  Et,
denn n der Beleidigung Gottes fühlte ſich beleidigt
auch alle Kreatur. Nachdem aber Chriſtus un ſogeehrt hat, daß unfjere Natur annahm, wagen es
jetzt weder die Engel, noch andere 9⁰

, mehr, un
zu erd  enz, weil ſie ehen, daß Unſere Natur von
ihrem Schöpfer ſo erhoben vorden iſt, daß das
enſchenherz ſich keine größere Ehre enken kann.
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Eine größere Ehre konnte dem Menſchen doch nicht
erwieſen werden, als daß oft Menſf geworden iſt
nd dies beachteten die Engel, die vor der Menſch⸗
erdung Chriſti ſich von den Menſchen, auch von
Heiligen, huldigen ließen, wie * in der (Geneſ. 18)
von Abraham erzählt wird, nach der Menſchwerdung
Chriſti geſtatteten Ud geſtatten ſie nicht mehr die
Huldigung don Heiligen. Denn ſie erröthen, daß jene
Natur, die über die Engel rhoben worden iſt, durch
die Huldigung ſich Unter ſie erniedrige, Vie e8 erhellt
aus der-Offenbarung (19 da der Johannes, der
Evangeliſt, als er auf die Juſel Pathmos verwieſen
7 em Engel huldigen vollte, der zu ihm geſandt
wurde, ihm die Geheimniſſe Gottes zu zeigen,
der Engel aber zu ihm 1 Siehe zu, daß du eS
nicht thueſt, denn ich bin dein Mitknecht, dein Bruder.

Drittens iſt Gott unſer Bruder geworden, um
die Natur, die er wunderbar geſchaffen, wunderbar—
er zu vollenden, denn in der men  en Natur
waren drei Zeugungen vorangegangen, die eM Ver—
derben anheim elen Die erſte war die des Men
en ohne Mann und C1 Adams von emn
Lehme der Erde, die andere des Weibes Manne
ohne ei der Eva von der Rippe des Adams,

die dritte der Menſchen vonl anne und Weibe
ſo aller ſpäteren enſchen. Und weil dieſe drei

Zeugungen dem Verderben anheim fielen, darum ge⸗
chah die vierte Zeugung eibe ohne Mann,
ſo daß die Zahl der Zeugungen voll ward, 1 in
dieſer Weiſe iſt und empfangen vorden der
0  n Gottes, auf daß ＋ erlöſe das ganze Menſchen⸗
ge

ieſe Art var wunderbar, weil, vie Bernardus
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ſagt, bei der Menſchwerdung drei gar wunderbare
Vereinigungen vorgingen. Es hat ſich da verbunden
ott und en Mutter und Jungfrau, der Glaube
und das Menſchenherz Wunderbar var die Verbin
dung des Höchſten mit dem Niedrigſten, des erſten
mit dem letzten. Das Höchſte Uunter Allem iſt Gott,
das Niedrigſte der Lehm der Erde Das Erſte unter
en iſt ott das Letzte Uunter den Werken

ard
Gottes iſt der Menſch, der am ſechſten Tage Tſchaffen

Es hat alſo das Höchſte ſich dem Niedrigſten,
das Erſte mit dem Letzten verbunden, da oft Menſch
geworden iſt Dann hat ſich auch miteinaͤnder ver
bunden das Alte, 1. das Fleiſch, das von den alten
Vätern abſtammt, das Ewige, der ewige Gott,
und das Neue, die Seele, die von Neuem ge
ſchaffen ward. Wunderbar auch war, daß die Jungfrau
Jungfrau le als Jungfrau empfing und arund nicht
ein gewöhnliches Kind, ondern die Tochter den Vater,
das Geſchöpf den Schöpfer, die chwache Maid den
allmächtigen ott Wunderbar Wwar auch, wie das
Menſchenherz dieſes ſo feſt glauben konnte, daß ＋
vorzog auf dieſen auben zu ſterben, als ohne ihm zu leben
und von ihm zu en leſe Wunder vorſchauend
1d David Wo iſt ein Gott, ſo groß wie unſerDu biſt Gott, der Wunderbares wirkt (Pf. 76.)Und eil ott leſe Wunder In der Menſchwerdungwirkte, onnte die menſchliche Natur agen, was Ru⸗
ben von Joſeph agte Er iſt unſer Fleiſch und Bru
der (Gen 38.) Wir onnen ott unſern Bruder
nennen, was den Engeln nicht geſtattet iſt, weil, wie
der Apoſtel ſpricht 2), er nirgend annahm die
Engel, ſondern den Samen Abrahams. Er nahmnicht die nge ＋ die Engelnatur um ſie zu
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erlöſen, ſondern jenen ei der Engel, der vom

Himmel ſtürzte, ieß für ewig werden
er nahm den Samen Abrahams, t. unſere
Natur, aus Maria der Jungfrau, die aus dem Samen
Abrahams war, und einte ſie ſeiner Natur in Einer
Perſon, auf daß EL in ahrhei ſei der Gottmenſch,

Jungfrau.
der Sohn Gottes und 0  u des Menſchen, 1. der

Zehnte Vetruchtung.
Vom Lehrer.

„Anſer.“ Der Heiland iſt uns 9don ott
dem Vater egeben worden, wie ſaias ſagt (9)
Ein ohn iſt uns gegeben, nicht auf daß er

durch die Menſchwerdung unſer ſüßeſter ruder, ſon⸗
dern daß Er in ſeinem Wandel unſer wahrhafteſter
Lehrer werde nun ſein ganzer andel war unſere

Und arum unter uns 32 —0  ahre,re
um uns zu lehren die wahre Weisheit als wahrer
Lehrer, enn der wird ein wahrer Lehrer genannt, der

durch Wort und eiſpiel, wie eS mn der Apoſtel

2
Jeſus fing 3⁴ thun und zu lehrenge eißt

Deßwegen rief David aus (Pf. 146) Groß iſt der
Herr und groß iſt ſeine Tugend und ſeiner Weisheit iſt
keine Zahl Er etzt aber die Ugen vor der Weis  —  2
heit ng zu thun), eil die Tugend das en

Bei einem rechtenangeht, die Weisheit die 25  re
Lehrer aber ird gefordert zuer ein rechtes V  eben,
dann eine rechte ehre, denn, wie Gregorius agt,
weſſen V  ehen verächtlich iſt, en ehre ird auch
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vrnächiet werden. Darum fing hriſtus er zu
thun dann zu lehren, damit ſeine k  re nicht
gering geachtet rde Was ber das für eine Weis
heit war, die unſer Lehrer uns lehrte, das zeig uns
ein Heiliger, der ſpricht Du haſt die Weisheit ge
funden, du die Sünden deines früheren Lebens
beweinſt, wenn du die Beſtrebungen der gering
achteſt, enn dir recht iſt, wie es eben kommt,
alſo enn die Makel der dir bitter, das eitliche
dir nichtig und die ewigen Güter dir theuer ſind Aus
dieſer ergibt ſich, daß die 0  re Weisheit eſtehe in
der Vermeidung der Sünden, der Verachtung der ir
diſchen ind dem Verlangen nach den ewigen üutern.
Erſtens beſteht ſie —  & der Vermeidung der Sünden,
denn der eiſe muß das fliehen, was den Tod bringt,aber ni iſt dem Menſchen ſo todbringend, als die
Sünde, wie der 10  . ſagt Die Seele, die ge

Und derſündigt hat, ird ſterben zEe 18.)
Apoſtel agt (Kor 6) Der old der Sünde iſt der
Tod Dieſe Weisheit lehrte Chriſtus Ur Wort und
B Daß Er die Vermeidung der Sünde durchſein B lehrte, ezeugt der Apoſtel etr 2)Der keine Sünde gethan hat un in deſſen Munde
kein Betrug gefunden wurde. Daß eLr ſie aber auchdurch das Wort lehrte, erhellt, weil Er Ur ſeinePredigten die Sünder die Sündeermunterte I zuverlaſſen und Buße zu thun, da er ThutBuße, denn das Himmelreich wird euch nahe kommen
(Matth 4) Und wenn ihr nicht uße thut, ſoverdet ihr alle miteinander zu Grnnde gehen (Lue 13)Denn bin nicht gekommen, die Gerechten zu berufen, ſondern die Sünder (Matth. 9), eil die En⸗
gel Gottes ſich freuen werden über  V einen Sünder, der

.  10
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Buße thut (  ue Zweitens beſteht die wahre
Weisheit In der Verachtung des Irdiſchen, denn der
Weiſe verlangt Ni Schlechtes, ſondern vera Es,
beſonders wenn eS ihm ſchädlich werden kann Daß
aber die irdiſchen Dinge ſchlecht ſind, erhellt aus dem
Worte des Apoſtels, der ſpricht Ich habe Alles .  *
Koth gehalten (ad Phil. 3) Daß ſie aber auch
chädlich ſein können, Höre enſe Apoſtel Die
reich werden wollen, ſagt er verfallen in Verſuchun—
gen und In Teufelsſtricke (Tim Dieſe Weis—
heit lehrte unſer Lehrer riſtu ur Beiſpiel und
Wort. Ur ſein Beiſpiel, weil ELr In der größten
Armuth geboren werden, leben und terben wollte.
Darum 10 Die Füchſe haben ihre Höhlen und
die Vögel des Himmels ihre Neſter, des Menſchen
0  N aber hat nichts, ſein Haupt hinlegen

Daß Erkönnte (Matth, 8 aber auch durch ſein
Wort die Verachtung des Irdiſchen lehrte, zeigte er
durch die Predigt: Selig ſind die Armen Ini Geiſte,
denn ihrer iſt das Himmelreich (Matth 5 Darunt
gab er dem elchen auf die Frage, wie zUr voll
kommenen Weisheit eingehen nne, die Antwort:
Zillſt du vollkommen ſein, ſo gehe hin und verkaufe
Alles, was du haſt und gib eS den Armen, dann
komm und olge Ur nach (Matth 19) Es
aber, daß dieſer traurig von dannen ſei und
als Jeſus das ah, 1 ER zu ſeinen Jüngern:
Wahrlich age euch, daß ein Reicher er ins
Himmelreich eingehen wird, denn es iſt leichter, daß
ein Kameel Ur ein adelöhr geht, als daß ein
Reicher in den Himmel ommt, eS iſt leichter,
daß ein armer ünder ſich U bekehre, als daß
ein Reicher das ei Gottes gewinne, eil0
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unmöglich iſt, daß ſeinen Reichthum nicht uner
laubter Weiſe gewinnt, oder hn ungeordnet liebt, oder
ihn auf unrechte Weiſe verwendet Ur das Ka
meel, das ein höckeriges Thier iſt, wird verſtanden der
Sünder, der ein höckeriges, zur rde geneigtes, Herz
hat Durch das 9  8  24 das iſt, wird ver—
ſtanden die Buße, die ein enger Weg iſt, der zum

Drittens beſteht dieeben ſührt (Matth
wahre Weisheit In dem Verlangen nach den ewigen
Utern und 8 iemt den Weiſen, den erth der
Dinge ſchätzen 3u können. Ind weil die zeitlichen
Dinge geringem Werthe ſind, die ewigen von
großem, da jene ＋ einem Augenblicke verloren gehen,
die ewigen Uter aber nie, deßwegen ſind auch die
von längerer Dauer denen von kürzerer vorzuziehen.
Chriſtus Aber Uunſer Lehrer lehrte un dieſe Weisheit
durch ſein Beiſpiel und ſein Wort Durch ſein Bei
ſpiel lehrte Er ſie, als er auf dem Berge O ver
Ar wurde, da zeigte er ſich die Gabe der Klar
heit, als eRr auferſtand von den Todten, zeigte er

ſich ie Gabe der Unſterblichkeit, als E bei ver—
ſchloſſenen Thüren zu den Ju  In kam, zeigte EL
ihnen den Vorzug der Durchdringlichkeit und als
er dvor den Augen der Jünger nit Leib und Seele

Himmel fuhr, lehrte er — den Vorzug der Be
weglichkeit. Das ſind die vier Vorzüge der Verherr⸗—
lichung, die der Herr ſeinen —.—  ——  ngern durch die That
zeigte, ſie 3u lehren, das Irdiſche Zzu verachten.
Daß aber dies auch durch a8 Wort zeigte, ewies
E da 3u den Apoſteln Ihr, die ihr

verlaſſen und mir nachgefolgt ſeid, verde hun⸗
dertfach empfangen und
(Matth. 19) das ewige Leben beſitzen
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Eilſte Betrachtung
Der ämpfer

„Unſer ＋6 Der Sohn Gottes iſt nicht allein
unſer Bruder orden ſeiner Menſchwerdung und
unſer Lehrer In ſeinem Wandel, ſondern auch unſer
ſtarker mpfer ſeinem Leiden; denn vor Chriſti
Leiden der Teufel alle Unſere Väter und alle
Auserwählten, die von dieſer geſchieden vom
Anfange der bis zu Chriſti Todesſtunde,
Feſſeln, ſie waren ſeine Gefangenen uim Kerker der
Hölle, nicht mM Abgrunde der Hölle, mn welchem
die Verdammten ſind ſondern Mem andern,
der die Vorhölle heißt und u dieſen Kerker ſtiegen
alle Gerechten ind der Sünde des erſten
Menſchen uInd erwarteten dort den Sohn Gottes
daß er als Kämpfer uInd ſtarker Krieger herabkomme,
mit em Teuſel ſtreite und ihn überwinde, damit er
ſie von dort efreie Das 9 riſtu ſeinem
Leiden da er nit geneigtem Haupte ſeinen Geiſt auf⸗
gab (Joann 20) In dieſer Schlacht überwand
unſer den Feind nahm ih ſeine Staär  2  Fe
und ihn die Flucht — Erſtens Üüberwand unſer
Kämpfer Chriſtus den Feind —— denn kam Iu
teſe Welt, mut dem Teufel zu kämpfen, be

den Kampf M der Krippe und errang den Sieg
am Kreuze Der Teufel Üüberwand den erſten
Menſchen zuerſt Ur die Gaumenluſt, da en die
Frucht des Baumes aß (Gen riſtu aber
überwand den Teufel durch die Enthaltſamkeit utnd
Buße, M der von dem Tage ſeiner Geburt bis
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zum Tage ſeines Todes nd weil der erſte
Menſch durch die des Baumes ſündigte, darum
ward Chriſtus aufgehangen am Baume des Kreuzes,

welchem er verkoſtete den Biſſen des ittern Todes,
Ind des Eſſigs und der Ue 24) Zweitens über—
wand der Teufel den Menſchen durch die Hoffart, der
Teufel wollte ott glei ſein un beredete auch den Men—
ſchen, eS zu vollen (Iſ. 14) Aber riſtu überwand  **
ihn durch die Demuth, hat ſich erniedrigt bis

Tode, 10 bis Tode des Kreuzes (Phil Dieſer
Tod war ſo itterer ind ſchmachvoller, weil nur
allein örder an das Kreuz geſchlagen wurden. Drittens
Üüberwand der Teufel durch Geiz den erſten enſchen,
eil der en auf Antrieb des fels die iſſen

—
ſchaft des Guten und Böſen verlangte en 3)
Chriſtus überwand aber den Teufel durch die Armuth, Ii
welcher immer verblieb und beſonders Kreuze,
weil Er nackt an demſelben hing und keinen Ort atte,
wohin Er hätte ſein Haupt egen können, vas enr or.

erſagte und redigte mit den Worten: Die
0  en ihre Höhlen und die ge ihre Neſter, des
en  en Sohn hat aber nicht, wohin Er ſein au
egen önnte (Matth 8, Lue 90 Zweitens nahm
unſer Kämpfer hriſtu emn Feinde ſeine Stärke,
denn N ans gehefte war, an eRr Arm
Um Arm nit dem Teufel, der vor dieſem Ringen
zwei Arme a  e, mit velchen er Menſchengeſchlecht
bekäm Ein runI die Macht, we der Teufel
hatte, die Väter in die Vorhölle zu ziehen Und
dieſen Arm hieb riſtu ab, enn ſeit er am Kreuze
geſtorben iſt, kann der Teufel keinen, der ohne Tod
ſünde ſtirbt, zur oder Vorhölle ziehen Der
andere Arm des euſe war ſeine Macht, die ten

—
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n in die Sünde 3u ſtürzen, riſtu hat wohl
dieſen Arm U  * ganz abgehauen, damit wir Gelegen⸗—
heit Kampfe, Siege und zum Verdienen der ewigen
Krone en Aber denno hat Shriſtu dieſen Arm
o geſchwächt, daß er 9von jetzt an keinen zur Tod
ſünde iehen kann. Denn auf zwei Wegen trie der
Teufel die Menſchen ZAr Sünde. Zuerſt Ur heim⸗
liche und innere Gedanken, zweitens durch offenbare
ind äußere Bedrängniſſe. R Chriſtu hat ur
ſeine Predigt un die ſeiner Apoſtel und ihrer Nach⸗
folger die trügeriſchen Verſuchungen Ind Schliche des
euſe ſo offen gelegt, daß jeder, wenn er nicht ſein
Heil geradezu vernachläſſigt, ſich leicht vor ſolchen
Verſuchungen In Acht nehmen kann. Ueberdieß hat
eLr Ur das Beiſſ ſeiner Geduld und der Geduld
der Martyrer und ur die Verheißung der ewigen
Herrlichkeit un ſo angefeuert und eſtärkt, daß heiligeenſchen ſich In den Trübſalen dieſer Welt mehr
freuen, als darunter eiden. nd ſo hat unſer Kämpfer
unſern Feind derart gelähmt, daß Ambroſius ſagt Der
Feind iſt ſchwach, eil Er keinen beſiegen kann, als
den, der beſiegt ſein will Drittens hat unſer Aam⸗

3
er riſtu den Feind Iu die Flucht geſchlagen, wie
Er ſelb ſagt Der Ur dieſer Welt ird hinaus⸗geworfen werden. (Joann 12.) Denn Vor ChriſtiLeiden wurde der Teufel als Fürſt dieſer ange⸗
ete und gab aus den Götzenbildern ſeinen VerehrernAntwort, aber da Chriſtus amnn Kreuze hängen ſaher aus den Götzenbildern, ſo daß er von da 0
zU ſeinen Verehrern nicht mehr aus den Götzenbildern

Wer alſo den Teufel mit ſeinen Verſuchungen
verjagen will, der habe Chriſtum den Gekreuzigten in

ſeinem Herzen, weil der Satan der allerhoffärtigſte iſt und
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benn er an einem das Zeichen oder die Fahne, unter
welcher Chriſtus ihn Überwand, lähmte und In die
Flucht ſchlug, nämlich das Kreuz 16 ergrimmt
und 1e Und daß dieſes eichen den Teufel

Es inverjagt, erhellt aus folgendem Beiſpiele.
Antiochia eine ehr fromme Jungfran Juſtina, die ein
junger Mann weder durch Schrecken, noch durch
Schmeichelei, zu ſeiner Liebe hewegen onnte. Da
ging Er zu einem Zauberer C  rianus, der den Teu⸗
feln efahl, das Herz des Mägdleins ſeinem Willen
eneigt zu machen. Die Teufel kamen nun nmiter der
Geſtalt ihrer mme uind ihrer Mutter, ſie zu Üüber—
reden, aber ſobald ſie das Zeichen des reuzes machte,
en ſie ogleich n hierüber ließen ſich eine
enge Beiſpiele anführen; die
eiligen reuzes erzählt. un die Geſchichte des

Ewölfte Betmachtung.
Von dem Richter.

„Unſer.“ Der tinarborne Sohn Gottes iſtnicht nur In ſeinem Leiden unſer ſtarker Kämpfer ge⸗worden, weil eLr den Teufel überwand, der große Machthatte, wie Hiob ſagt 12) V.  8 iſt keine Macht auf
rden, die der ſeinigen gleicht, Er iſt 10 gemacht, daß
er Niemanden fürchtet,“ ſondern er iſt auch Unſer gerech⸗teſter Richter bei der allgemeinen Auferſtehung, wie eTr
lb ſagt Der Vater hat alles Gericht dem Sohneübergeben (Joann 5)3 EE ird kommen zum Gerichtein Majeſtät Und als gere  er Richter das thun, vasim Gerichte zu en hat Erſtens wird unſer Richter



234 Betrachtung. h. Vater  „ unſer Ave Maria.

wie aber, das zeigkommen zum Gerichte
David, da ſpricht Unſer ott wird offen kommen
und nicht ſchweigen, und Feuer wird aufflammen vor
ſeinem Angeſichte. (Pf. 49) Dreierlei ſagt II4 er Er
ird offen kommen. Seine⸗ erſte Ankunft war Wenigen
bekannt, wie dem Gabriel, der Maria und dem
oſeph Die zweite aber wird allen offenkundig ſein,
den Engeln, den Leufeln ind en Menſchen. Seine

m Fleiſche eſchah in großer Niedrigkeit, die
zweite wird geſchehen mit großer Herrlichkeit. In jener
war gehüllt H chlechte Windeln U 2.0, m dieſer

Inwir umkleidet ſein mit lichtvoller arheit.
jener lag er in der Krippe, in dieſer Jir er ronen
in den Lüften auf einem ſo erhabenen Orte, daß
von allen en  en geſehen werden kann. Zweitens:
Er wird nicht ſchweigen nein, mit ſo lauter Stimme
wird er rufen, daß au die Todten ihn hören wer
den, wie Johanne ſpricht (5) Die Todten, die in
den Gräbern ſind, werden ren die Stimme des Soh

Undnes Gottes, und die ſie hören; verden en
weil teſe Stimme ſo urchdringend ſein wird, nenn
ſie der Apoſtel die Poſaune (1 Cor 15) Und die
Todten werden unverletzt auferſtehen, plötzlich in einem
Augenblicke, auf den Klang der letzten Poſaune. ieſe
markdurchdringende Poſaune fürchtete der Hierony—
mus, da Er ſpricht mag eſſen oder trinken oder
etwas Anderes un, immer tönt in meinen ren
jene ſchreckliche Poſaune: Todte auf! ommt zum
Gerichte! — Drittens Feuer wird aufflammen vor

Das iſt das Feuer, das vor demſeinem Angeſichte.
Richter einherbraust, e8 wird verbrennen, verzehren,
läutern die äußere Geſtalt dieſer Welt, und ſo
hoch ird e8 ſteigen, als einſt die äſſer der Sünd
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fluth ſtiegen Und dieſes Feuer wird den Guten, die
ſich dort noch nden 5  um Reinigungsfeuer, den oſen
aber Anfang der ewigen U Da  V  um ſagt der
Pf Feuer ird ergehen vor ihm und ird in
Flammen hüllen alle ſeine Feinde ringsum. Zwei
tens unſer Richter ird zu Gericht ſitzen in ſeiner Ma
jeſtät, . mit großer Herrlichkeit, weil ſeine un
Wunden und die Werkzeuge ſeines Leidens leuchten
werden blendender, als das Sonnenlicht, ſo daß das,
was ihm von den Sündern zur mach und Strafe
angethan wurde, ihm un zur größten Verherrlichung
gereicht. Um ihn herum ſtehen die Apoſtel un ihre
Nachfolger die vollkommenen Menſchen, die
riſtu und den eln im Lehen na  olgte und
Alles verließen, in Armuth, Keu  heit un Gehorſam
lebten leſe eifitzer werden mit Chriſtus richten,
nicht,indem ſie das Urtheil ſprechen, ſondern indem ſie *
ihren Sitzen zur Rechten des Richters als gerechten
Ausſpru beſtätigen (Matth. 190 Und weil ſie H
ihrem Leben u  I  ber das gewöhnliche Handeln der Ge⸗
rechten ſich rhoben haben, nicht allein das befolgten, vas
die erfordert, ondern auch die freiwilligen
0 erfüllten, darum verden ſie beſondere Ehre
0  en m Gerichte ind richten nit Chriſtus. Das
hat ihnen verſprochen, da er 1d Bei
der Erneuerung, der 0  N Gottes ſitzen wird
auf dem Throne ſeiner Majeſtät, verdet ihr euch ſetzen
auf Stühle und richten die Stämme
Iſrael (Matth 19)

Wie die Gloſſe bemerkt, ird unter den
Stühlen die ollza der Richtenden und Unter den

Stämmen Iſraels die Vollzahl der zu Richten⸗
den verſtanden. Die alſo, welche Chriſto und den Apoſteln
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nachfolgten und verließen, werden richten, die
andern aber gerichtet werden Drittens unſer Richter
Dir als gerechter Richter das thun, vas Im Gerichte
zu geſchehen hat nämlich den Guten ihren ohn,
den Böͤͤſen ihre Strafe anweiſen, enn bei ſeiner An⸗
kunft verden die Guten von den Böſen geſchieden
werden, wie das Evangelium ſagt die aſe wird
er zUr Rechten uind ie Böcke zur Linken en Unter
den Schafen, die einfältig ſind, Frucht tragen, un

von velchen in alter Zeit die Opferthiere genommen
wurden, werden verſtanden die Guten, die In infalt,

ohne rug, ihre Lebenszeit hinbrachten, gute
Früchte frommer Werke brachten, Ind ihren Leih und
ihre eele em Herrn Dienſte Opferten, dieſen
wird der gerechte Richter ſich ſelb 0  ne geben,
was 6.0 vorherſagte emn raham: Fürchte dich ni

bin dein Schützer und werde dein überreicher Lohn
ſein (Gen 15) Denn ein großer Lohn ird ott
dem Gerechten ſein, weil er ſie befreien wird von der
ewigen Verdammniß, der größte, eil e„ ſie mit ſich
führen wird, mit Leib und eele, zu den ewigen Freu—
den, ſprechend: Kommt Geſegnete meines Vaters,
nehmet In Beſitz das Reich, das euch bereitet iſt vom
Anfange der Welt (Matth. 25) Unter den B  0  V  cken,
die ſtinken, werden die ünder verſtanden, die werden
eckelhaft ihrem eibe eckelhafter der eele,
am eckelhafteſten durch ihre Strafe ſein, denn vefe
und Sturmesheulen iſt der Antheil ihres Kelches
(Pf 10) An ſie wir ergehen das Wort Hinweg,
Verfluchte, in das E  ige Feuer, das dem Teufel be
reitet iſt und ſeinem Anhange (Matth. 25) Hierauf
verden die Ungerechten eingehen in die ewige Strafe,
die Gerechten in das ewige V  eben. Dies vorſchauend
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der Prophet: Wer ſind die, die fliegen glei
den Wolken? 60) Die  eiligen, die Him
mel ſchweben, werden Wolken zenannt, weil ſie von
der rde durch die Betrachtung ſich erhoben, und voll
wurden des Thaues der Barmherzigkeit und ade
Uund weil ſie das brennende Feuer der Sonne der Ge
rechtigkeit, die Rache Gottes, durch ihr Gebete
von der zurückhielten und Erbarmung  — mai e

Dreizehnte Betrachtung.
Von der n  e

„Der d u biſt In dem Himmel.“ In dem
erſten Worte des Gebetes des Herrn iſt geſprochen
vorden von dem Vater, Im weiten von dem 0  ne
und in dieſem dritten reden wir von dem Geiſte,
der mM imme ſt, . un der eiligen Menſchew, wegen
der Einwohnung der Gnade Darum ſagt der Apoſtel
Die V  iebe Gottes iſt in unſern Herzen durch den
Geiſt, der uns egeben worden iſt, ausgegoſſen worden
R  obm.  A Und die Menſchen werden Himmel 8e⸗
nannt, weil ſie, ſowie der Himmel, erfreulich ſind zum
Anſchauen ind in ſich ſelber vortrefflich. Die Vor⸗
tre  l des Himmels aber beſteht In dreien Din⸗
gen, nämlich in der großen Lichtfülle in ſeiner
verſchiedenartigen Zierde und in der geordneten und doch
freien Bewegung. e erſte Vortreffli  kit beſteht
in der großen ichtfülle, denn ott hat zwei große
Lichter gemacht, das größere Licht, . die Sonne un
das kleinere icht, . den Mond, welcher nicht ſo ſehr
den Himmel als vielmehr die Elemente beleuchtet
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(Gen 1 leſe zwei großen Lichter finden ſich nun
auch an den eiligen enſchen. Das größere Licht iſt das
Beiſpiel des frommen Lebens, von welchem Chriſtus
ſagt So ſoll Euer Licht euchten vor den Menſchen,
daß ſie guten erte en ind euern Vater preiſen,
der im Himmel iſt (Matth 50 Das kleinere Licht
iſt das Wort der ehre, 8 E das kleinere, eil
Beiſpiele mehr bewegen, als Worte Von dieſem

ſagt der Apoſtel Ihr leuchtet, wie Lichter auf
der Welt, enthaltend das Wort des Lebens
Und Avi ſagt Die Erklärung deiner Reden Er⸗

leuchtet un gibt Verſtändni den Kleinen 108),
i, den Demüthigen, die ĩin Demuth nd Andacht

hören das Wort Gottes in den Predigten, nicht den.
Hoffärtigen, denn die trotzen dem ichte, wie Hiob
ſpricht (24), t. dem Worte Gottes, dem ſie den
Rücken kehren und eS nicht hören wollen. Die zweite
Vortrefflichkeit des Himmels eſteht n ſeiner verſchie—
denartigen Zierde, weil Gott den Himmel mit verſchie

2
denen Sternen geſchmückt hat leſe Zierde findet
ſich auch den vortrefflichen enſchen oder den
eiligen. Darum *2 be Hiob (26) Der Geiſt
des Herrn hat die Himmel gezieret. Die Zierde des
Himmels aber ſind die ügenden der kre  en, nam  2
lich die Demuth, die lebe, die Keuſchheit. Aber wo
her empfangen ſie dieſe Zierde, als Uur von dem
Geiſte, der Ii ihnen wohnt, nach jenem Worte Der
Geiſt des Herrn hat die Himmel geziert? Denn ſowie
die rde von dem Einfluſſe des Himmels oder der
eſtirne ihre Fruchfbarkeit zieht, ſo pflegen ſich auch
die Sünder durch das Beiſpie und die re gerech  —
ter en  en zur Tugend U etehren. Darum ver
gleicht Daniel diejenigen, die Ur Wort und eiſpie
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lehren, den Sternen und dem Himmel, da ſpricht
le gelehrt ſind, werden ſein, wie der anz des Fir⸗
mamentes und die viele zur Gerechtigkeit unterrichten,
verden ſein, wie die Sterne, In alle Ewigkeit. (Dan
12) Drittens beſteht die Vortrefflichkeit des Him⸗
mels in der geregelten Bewegung, denn der Himmel
bewegt ſich nach beſtimmten und gleichbleibenden Ge⸗
etzen, niemals den Willen ſeines ewegers,
ſondern nach den Bahnen, die ihm ſein Schöpfer ange  2  —
wieſen. ieſelbe ewegung findet ſich bei heiligen
Menſchen, die alle ihre inneren und äußeren Bewe—
gungen, d. i. alle Kräfte der Seele und des eibes,

Dennordnen nach dem eſallen ihres Schöpfers.
die ordentliche Bewegung verlangt, daß das Intere
ſich dem Oberen unterwerfe 5 der Leib iſt hiemit der eele
untergeordnet die cele aber ott arum Uunter:
werfen heilige en  en, damit 7— geiſtige Himmel wer
den, ihren Leib und ihre Sinne dem Geiſte. Den
Geiſt aber, V en und Denken des Her
zens, unterwerfen ſie Gott, denn die eele bewegt ſi
nicht wie der Leib von Ort zu Ort, ſondern nach
ihren edanten Ind Neigungen, vie Auguſtin ſagt
Meine iebe iſt mein Gewicht, ſie zieht mich hin, WoO·
hin ziehe Und wieder: In ahrhei hin mehr
dort, wo ich liebe, als wo wohne Uebrigens
errſcht auch Im eihe der Gerechten die geordnete
Bewegung, denn ſie laſſen nie irgend eine Bewegung
in ihrem be oder in den Sinnen vorherrſchen
das Heil ihrer Seele Darum ott zu aln
(Gen. 4) Deine Begierde wird mter dir ſein.
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Piersehnte Betrachtung.
Von dem  immel

„Der du b iſt nu dem Himmel.“ Heilige
Menſchen werden geiſtliche Himmel genannt, weil ſie
die Eigenſchaften des ſichtbaren Himmels ſich en
Denn erſtens iſt der Himmel unendlich Umfang,
ſo daß keine Kreatur des Himmels Weite zu en
vermag, als nur die Weisheit Gottes allein. arum
ſpricht ſie von ſich ſelber: Des Himmels Kreis habe
ich allein Uumgangen (Ecel 24) Desgleichen iſt der
heiligen Menſchen Herz unendlich weit Gottes— und der
Nächſten iebe, wie David ſpricht Gar weit iſt dein

(Pf. 118) Denn die le un ihnen erweitert
ihr Herz, daß e8 iebend alle, ſelbſt die Feinde,
faßt, denen ſie auch 5  U Hilfe kommen, ſie
ihre Noth, nach Chriſti Vorſchrift: Liebet Eure Feinde,
thut Gutes denen, die euch en und betet Ur  15
Verfolger (Matth 5 arum ſagt der Apoſtel
Wenn dein Feind hungert, ſo peiſe ihn, dürſtet ihn,
0 gib ihm zu trinken, denn, ſo du dieſes thuſt, wirſt
du fenrige Kohlen 3  ber ſeinem Haupte ſammeln,
die Empfindungen wahrer le irſt erwecken
(Kor 12) ieſe umfaſſende le bewies riſtus,
als er am Kreuze für ſeine Peiniger betete: Vater
verzeih ihnen, denn ſie wiſſen nicht, vas ſie thun
(Matth. 27) weiten iſt der Himmel aus gar
haltbarem 0 gebaut, und dies erhellet daraus,
weil wiſchen den Gewäſſern iſt und dennoch von
ihnen nicht zerſtört verden kann, arum er Fir⸗
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mament: ott na da Firmament in der Mitte
der Gewäſſer. nd er nannte den Himmel Firmament.Was iſt aber das Firmament Iu der Mitte der Ge⸗
wäſſer, als der Gerechte n der Mitte der Trübſal?Denn ſowie as Firmament durch die Gewäſſer
Höhe und der tefe ſeine Unverſehrtheit nicht einbüßt,
0 andert auch der gerechte Mann wegen den Wäſſern
der Trübſale, die Über ihn kommen von der ＋

Gott, oder der Tiefe, d Teufel,oder von der Seite, von dem Nächſten, nichtſeine Grundſätze nach dem Beiſpiele Hiobs, der, da er
von allen Seiten mit Trübſalen umgeben war, dennoch
weder Un Zorn noch durch Ungeduld ſi e  *  ne Blö
gab 6eDarum 66 bei Jacobus 10, daß die Ge
duld ein vollendetes Werk wirkt, der wird alsvollkommener Mann erprobt, der in der Trübſal UrUngeduld U Üüberwunden wird Doch woher fommt
heiligen Annern  2  * dieſe Stärke? Nur aus den Worten
des Herrn, die 61  ie gerne hören nach jenem Ausſpruche
es Apoſtels Wäßs immer geſchrieben iſt, zu un  —
ſerer Belehrung geſchrieben, daß Dir durch Geduld
und Troſt der Schrift Hoffnung haben Röm. 5)Oder aus der Gnade des Geiſtes, die den, welchenſie erfüllt, ſtark macht, um Alles 5 ertragen (Phil4) Und M Hinblicke auf dieſe zwei Stärkungen ſagteDavid Durch des Herrn Wort ſind die Himmel 2feſtet, und von dem Hauche ſeines Mundes kommt
alle ihre Stärke (Pf 29 Zuerſt ſagt Er
Ur das Wort des Herrn, dur das Wort

Nach der Vorſtellung daß auch oben eine Waſſerfülleſei, deren Schleußen ſich bei der Un  I öffneten.
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der Schrift, oder das Wort des Herrn, das iſt
das Beiſpiel Chriſti, welcher iſt das Wort des Vaters,
ſind die Himmel gefeſtet, t. die eiligen Menſchen
geſtärket worden, 10 daß ſte in den Qualen ni ermatteten,
denn, wenn der Menſch bedenkt, was das Fleiſch ge
wordene Wort erduldet hat, und welcher V  ohn in
der Schrift den Geduldigen verheißen iſt und gegeben wird,
˙ wird er dadurch geſtärkt. Dann ag er'. Und von dem

ſeines Mundes kommt alle ihre Stärke, ſie
haben von ſich keine Kraft, ſondern empfangen ſie 9gon
dbem Geiſte, welcher iſt der des unde des errn;
ſowie nämlich der (Ithem aus dem Munde des en  en
ausgeht, 0 ird der Geift von Chriſtus, der der
Mund Gottes des Vaters iſt, egeben, durch velchen
Mund ott der Vater ſeinen Willen uns geoffenbare
hat Drittens, der Himmel iſt ehr ho eLr

hebt ſich über alle Elemente und über Alles, was
9on körperlichen Dingen 245  für un ſichtbar iſt So

auch die heiligen Menſchen ihrem Willen Uund
ihrem Verlangen nach ſehr hoch, denn ihr ganzer Wan  —  —
del iſt Im Himmel und ſie können mit dem Apoſtel
ſagen: Unſer Wandel iſt im Himmel Phil. 3)
im geſtirnten ſichtbaren Himmel, ſoöndern n
Himmel der Heiligen, Chriſtus regieret lebt
mit ſeinen Auserwählten U den ſeligen Geiſtern
In dieſem Himmel iſt der Wandel der Gerechten,

i. ihre Gedan ken, ihre Reden, hre Sehnſucht, ihr
Wirken, da aus dieſen vier Dingen der Wandel
eſteht, denn durch alles, was ſie denken, reden,
ſehnen und andeln, ſuchen ſie ni als die Verei—
nigung mit Chriſtus, und ſo erklärt ſich das Wort des
Apoſtels: Unſer andel iſt Im Himmel (Phil 3)
Und kein Wunder, wenn die Heiligen durch ihre Sehn⸗
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Ucht und ihre Liebe im Himmel wohnen. Denn azu
ladet ſie Vieles ein. Zuerſt-die Geſtaltung unſeres
erzens; wie die Aerzte agen, iſt das Herz
nach hin zugeſpitzt, geſchloſſen, nach oben offen
und weit; und dies vollte ott ſo, damit der Menſch
erkenne, daß ſein Herz dem irdiſchen Verlangen
verſchließen und * Himmel erheben olle, weil
der Herr ſagt In der Welt werdet ihr Bedrängniß
aben, in mir aber den Frieden (Joann. 16) azu
ermahnt uns der Prophet mit den Worten: Es nahe
ſich der Menſch dem hohen Herzen und Gott wir
erhöhet werden (Pf 63), halte ſein Herz in
die Höhe, ) auf daß er erhebe un ehre den Herrn,
9 daß er keineimn andern I P.

ſeinem Herzen 3u wohnen
geſtatte. Zweitens, die Geſtalt des menſchlichen Leibes,
denn während die andern Thiere a8 Haupt nd die
Sinne des Leibes zur rde geneigt haben, hat der
Menſch allein das Antlitz aufgerichtet gegen den Him⸗
mel, auf daß 4 edenke, wie ott zurückkehren werde
und nich lange auf der rde leiben könne, und Im Him⸗
mel ſeine beſtändige Wohnung ſei, wie auch der Poſte
ſagt W  dir en hier keine bleibende Stätte, ſondern
ſtreben einer künftigen zu, wir en die Stätte,
die wir Ur die Sünden verloren haben, Ur hei⸗
lige Werke wieder zu finden Drittens, dre Natur der
Dinge, enn, wie 8 mn den Sprichwörtern 25) heißt,
der Himmel iſt oben un die Erde iſt ten Der
Himmel, en ſichtbaren Dingen das größte,
das ſchönſte und ſtärkſte, iſt über Uuns, damit wir In
ſeiner— Schönheit, Stärke und 10 betrachten die

Hochherzigkeit 16*
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Schönheit, Stärke und Größe inſers 0  er nach dem
Au  ruche des oftels (Röm. das Unſichtbare Gottes
wird in der Schöpfung Ur da8 Geſchaffene erkenn—
bar angeſchant, damit wir I dieſer Erkenntniß Gott
lieben Die rde aber iſt unten, inter den übrigen
Elementen das Geringſte, weniger ſ.

ch

*

ön, weniger ſtark,
enn ſie hat —  — des Hervorbringens nicht von
ſich ſelbſt, ſondern von der der himmliſchen
I  rper Zudem iſt fie ſo ſchmutzig, daß ſie alle
Leichen In ſich aufnimmt und den Füßen der
Menſchen getreten Dir Und das hat Ott geordnet,
damit der Menſch nicht ein Herz an die Erde hänge,
ſondern ſie verachte nach des 0 Beiſpiel:
habe Alles fi  1 oth geachtet, Chriſtum zu ge⸗
winnen (Phil 39 Viertens, die are Vernunft,
die uns ſagt, daß nan wahre Güter mehr verlangen
ſoll als falſche

• ewige mehr als vergängliche, ſolche,
die Sättigung bringen mehr, als die Hunger erzeugen.
Und gewiß, ſolcher Art ſind die himmliſchen Güter,
die wahr ſind, weil ſie ihre Beſitzer wahrhaft glück⸗
lich machen, die ewig d, denn wer ſie beſitzt,
verliert 16 nimmer die befriedigen weil ſie
das ganze Verlangen Und Sehnen der Menſchen 1

füllen, wie der 10  e ſagt werde geſättiget
werden, deine Herrlichkeit erſcheint (Pf. 16)
Die Güter der aber in falſch, den  * ſie geben
ni was ſie verſprechen, ſie verſprechen Beſtändig—
keit und u flüchtig und laſſen ihren Beſitzer na
nd arm Urück nach Hiobs Wort  — Nackt bin ich
Mutterleibe und na werde ich zurückkehren.

Nach Vorſtellung der en
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e verſprechen Sättigung un mehren den unger,
weil, wie Juvenal ſagt, die iebe zum ugleich
mit der Menge des Geldes wächſt. Sie verſprechen
Glück un bringen ewige Pein. Darum heißt eS bei
Lukas 16) Der leiche ſtar un ward In der Hölle  1

Fünftens die Schrift, die durch denbegraben.
Mund des Sohnes Got'es ruf I ſpricht: Sammelt
euch nicht Schätze auf der Erde, die der Roft un u;  —
Motten zernagen, ſondern ſammelt euch Schätze im
Himmel, weder Roſt noch Motten nagen, noch  —
Diebe ausgraben und ſtehlen; denn dein Schatz iſt,

Al wollte erdort iſt auch dein Herz (Matth 6)
ſagen: Der Schatz I Seele ſell Chriſtus ſein, weil
Iu ihm ind alle Schätze der Weisheit nu
weil dieſer Schatz N Himmel iſt, deßwegen muß auch
unſer Herz im Himmel ſein. Darum ſagt der Prieſter
bei der. Meſſe „Empor die Herzen,“ und das Volk
antwortet Wir halten an dem Herrn, der iſt der
Schatz der ſtreitenden Kirche, von dem kommen alle
Abläſſe, die ihre Kraft dem Verdienſte des Leidens
Chriſti haben; die Schlüſſel aber zu dieſem Schatze
hat der Hirt der Kirche, da Chriſtus ſagt: Dir werde
ich geben dieU des Himmelreiches WMatth. 16)

Münfzehnte Vetrachtung.
Von dem m u.

„Geheiliget werde dein Name.“ Nach⸗
dem un Chriſtus gelehrt hat, das Wohlgefallen
Gottes zu gewinnen durch ſein Lo in den Worten:
Vater unſer, der du biſt In dem Himmel
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uns vortragen unſere Bedürfniſſe n den Worten:
Geheiligt werde dein Name bi ans 1 SS
folgen uun ſieben Bitten, Urz Worten, reich an

Inhal Und n dieſen ſieben Bitten, iſt Alles ent
halten vd uns nothwendig iſt im gegenwärtigen
und m zukünftigen Leben Die erſte Bitte autet: „Ge—
heiliget werde dein Name.“ 5 dieſer Bitte begehren
wir, daß das er der ſündigen N

uſt von uns ent⸗
fernt und die Tugend der Keuſchheit uns gegeben
er und daß, indem wir dieſes verlangen, der Name
Gottes in uns geheiliget werde. Den Namen
Chriſti tragen die Chriſten in dreifacher Weiſe n
Herzen Ur den Glauben, im Werke durch die
Erlöſung und im Munde durch das Bekenntniß „Dein
Name“ iſt der game der Dreifaltigkeit oder der
Name Chriſti, enn tragen wir 1  M Herzen, drücken
1.—. an unſere Stirne, indem wir uns bezeichnen und
unter Anrufung der Dreifaltigkeit *  ber un das
Zeichen Chriſti, der für uns gekreuzigt worden iſt, machen
und ſprechen Im Namen ott des Vaters, des Sohnes
und des heiligen Geiſtes men. In dieſen zweien Namen,
nal

⁴

nlich in em Namen der heiligen Dreifaltigkeit uind n
Namen Chriſti beſteht das Heil des menſchlichen
Geſchlechtes Der eine iſt die wirkende, der andere
die verdienende Urſache unſeres Heiles. Doch ieg
auch im Namen Chriſti der der Dreieinigkeit, weil
riſtu 0 viel heißt als Geſalhter, denn Er iſt mit
aller geiſtigen Salbung btt dem Vater
8  Wenn alſo geſagt wird Chriſtus der eſalbte, 10
denken wir AIn den, der ihn geſalbt hat, den
Vater, an ihn, den Geſalbten, ott den Sohn und

die Salbung, Ur die Er geſalbt worden iſt, an den
heiligen Geiſt, der dem Apoſtel genannt wird die
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albung In den Worten: Die Salbung ird euch
Über elehren (1 Joann. 2) Dieſen Namen
tragen alle Chriſten und ⁷ bedeutet nichts anderes
als Knechte, Schüler und ne Gottes n dieſer Name
wird nicht ſich, aber uns, befleckt,
niedrigt, geläſtert, enn wir unrein Uun unenthaltſam

Der Name Gottesleben, nach des Apoſtels Wort
vir durch euch geläſter Dm Es ird alſo
dieſer ame geheiligt, rein gehalten uind geehrt,
wir don den Unreinigkeiten des Herzens, des Mundes und
der erke uns enthalten. er weil keine Unreinig⸗
keit verächtlicher iſt, als —  die Wolluſt, darum bitten wir,

Geheiliget dein Name, daßwenn wir ſagen:
dieſes er in uns ausgerottet und die Tugend der
Enthaltſamkeit uns gegeben werde Und ſo viel ge⸗
nüge Ur Erklärung dieſer erſten Bitte.

Sechssehnte Betrachtung.
Vom Heile.

Fahren wir un br ＋ unſerer Betrachtung,
und ſehen wir, Va der Name der Dreieinigkeit oder
Chriſti für uns ſei Wenn * recht überlege, 10
iſt dieſer Name den Chriſten lieblich, denn durch ihn
en ſie erlangt den deg des Hei der verſchloſſen
iſt allen andern Völkern, weil niemals jemand ge
rettet worden iſt Anfange der Welt, weder Uunter dem
Geſetze der Natur noch unter dem Geſetze der Schrift,
noch inter dem Geſetze der Gnade, als ur durch dieſen
Namen, d durch den Chriſtenglauben; denn ſowie
wir glauben, daß Chriſtus gekommen ſei, um die Welt
zu M .

erl

öſen, ſo glaubten alle unſere Vorväter, daß ELr
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als rlöſer kommen werde, entweder mi Beſtimmt⸗
heit, wie die Vollkommenen, denen eS Ott geoffenbaret
hatte oder verhüllt MN ener Bilde, wie die Unvoll—
kommenen, welche hu bekannten Ur Gaben oder Ze
hente un blutige Opfer die vor dem Fleiſche der
Thiere dargebracht Will den In den blutigen —  pfern
ward vorgebildet de Preis UAnſerer Erlöſung amlich
das Fleiſch, die menſchliche Natur, des Erlöſers.
In den Opfergaben ward bezeichnet die Art der Er
löſung, dieſe War eine Hingabe, mit der Chriſtus
Gott dem Vater ſeinen eih un feine Seele 4

＋ dem
Altare des Kreuzes hingab. Ur die Zehente ward
vorgebildet6 Kra Ddes Erlöſenden, nämli
Gottheit. Er hätte uns durch ſeine Hingabe nicht
erlöſen können, ware er bloßer Menſch
und nicht auch wahrer geweſen, die Zahl zehn
aber iſt die vollkommene Zahl weil ie die E
der Zahlen ſchließt Wenn alſo ott den ehent
darbringen un uins Theile behalten geben
Wir was vollkommen iſt und drücken dadurch
gus daß die Unvollkommenheit auf unferer Seite ſel
alle Unſere Vollkommenheit aber von Gott, und daß

iſt das Ziel und Ende und die Vollendung er
unſerer Gedanken, Reden, un Handlungen und daß
nach ihm alles Verlangen der vernünftigen Kreatur
geht N daß IiM alten und Geſetze Ur
dieſen Kamen ihr Heil finden, rhe aus eM Evan—
gelium, ISu em G8 eißt dahy die Schaaren, die
vorausgingen und die folgten, iefen Hoſanna! .

weil duUr keinen andern finden wir unſer Heil
der gebenedeite Sohn Gottes bi Zohl alſo iſt
dieſer Name un ieblich, CI iſt 10 die Urſache unſers
Heiles Daͤrum eißt C8 (Aet Es iſt fein Iun
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derer Name unter dem Himmel gegeben worden MN
welchem wir ſelig werden können, als allein der Name
unſers Herrn Jeſu Dieſen Namen rief David an, 0
er ſprach Ott n deinem Namen mache mich hei
(Pf 53) Denn dieſer Rame heilt uns in dreifacher
Weiſe, erſtens werden durch die Sünden verziehen,
zweitens die Verſuchungen überwunden, drittens die
Trübſale verſüßt. Erſtens die Sünden werden Ur ihn
verziehen, weil dieſem Namen alle Sakramente ihre
Kraft haben die al  0 geiſtliche Heilquellen uns

allem unfern geiſtlichen Schmutze waſchen. Darum
prach Chriſtus 3u *8  feinen Apoſteln: Geh hin und
ehret alle Völker un taufet ſie n Namen Gott des

WerVaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes
glaubet Ur  * getäuft ſt, der ird ſelig werden (Mare.
16) Un Die In der Taufe, 0 iſt es auch In den
andern Sakramenten, die alle Im Namen Chriſti 9e
Pendet werden. U dieſe Sakramente ſind deßwegeneingeſetzt, daß die, welche ſie In Glauben un Andacht
empfangen, 9on Todfünden und den läßlichen Sünden ge⸗reiniget werden, welche wir täglich begehen, wie die
Schrift ſagt Sieben Mal des age fällt der Ge
re  E. (Prov. 24) Und darum auch David,
der viel gefündigt hat durch Ehebru und Todſchlaͤg,auf dieſen Namen ſEein Vertrauen, da —1 ſprach Herrdeines Namens willen wirſt du nädig ſein meinerSünde, denn ſie —  — groß (Pf 24) Zweitens
werden In dieſem Namen die Verſuchungen überwun⸗den, weil der Menſch l —  — Verſuchung überwinden
kann, wenn 3u dieſem anren mit ganzem Herzenſeine Zuflucht nimmt. Arum agt der eiſe (Prov.18. nu ſtarker Urm iſt der Name des Herrn.Auf dieſem hs ſtanden die Heiligen, venn ſie
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die Verſuchungen der Welt des ei uind des
Denn der Teufel vollte die18 Üüberwanden

reinen Menſchen verlocken, ſie un die Fleiſchesluſt
zu verwickeln ſie aber zogen eS vor, das eigene Fleiſch
dem Schwerte und dem euer hinzugeben, als der Uſt,
wie eS ſich zeigte bei den eiligen Jungfrauen gne
und andern und darum jagten ſie nach Ueberwindung
der Verſuchungen dem amen des Herrn ank und
prachen will dich bekennen, Herr mein önig
und dich lobpreiſen ott Retter, bekennen
w ich deinen Namen, eil du Helfer wor  —
den biſt und Schützer und haft melnnen eib
rettet don dem Verderben (Eccles ultimo) Drittens
durch dieſen amen werden die Trübſale U weil
kein Gerechter ene 10 ittere Trübſa leiden kann, die
ſich ihm Ui M Süße verwandelt ſobald aus
der leſe des Herzens den Namen riſti anruft Ein
Beiſ. haben wir an den heiligen Martyrern. Denn
der Apoſtel P  aulus freute ſich mehr über ſeine L,
als über ſeine Krone enn önig, etru und Andreas
freuten ſich mehr AMu Kreuzesgalgen, als en ehr

arummüde

＋

T Menſch auf en! weichſten ager
liest man der h Agatha, daß ſie 1 Kerker
V ſei, als würde ſie zur Hochzeit geladen
Und das Alles fam von en amen Chriſti, deſſen
Süße ſo groß iſt, daß ſie den Menſchen m Kampfe
unüberwindlich macht Nach dieſer 1 dürſtend
1α die fromme eele I-˖M 0  en Liede (Cant. 19
Wé  1e ausgegoſſenes Oel iſt dein Name. Denn das
Oel dient, das unte zu erleuchten, die Speiſe zu
würzen, die Wunden zu erleichtern un zu indern
S o erlenchtet uns der Name des Herrn Iu der Nacht
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der Verſuchung, verſüßt uns die Bitterkeit der Buße
un un rübſa geduldig tragen.

ö Siebensehnte Betrachtung.
Von der Kraf de 8 Namens Chriſti.
„Geheiliget werde ein Name.“ Dieſer

gebenedeite Name iſt aber ni nur ieblich, ſondern
auch wunderbar, ſchrecklich un wünſchenswerth. Er
hat alſo vier Vorzüge Doch weil wir von dem
erſten bereits geſprochen, reden wir jetzt von den drei
andern. Dieſer fame alſo iſt erſtens wunderbar den
Heiden und den Juden, denn — ſahen In Chriſti
Namen Wunder geſchehen, als die Austreibung der
Teufel, die eilung der Kranken dgl., vas Chriſtus
den Apoſteln vorhergeſagt hat (Mare 16) In meinem
Namen werden ſie Teufel austreiben, Sprachen
reden, Schlangen vertreiben un wenn ſie etwas Tödt—

trinken, wird * ihnen nicht chaden, Kranken
werden.
erden ſie die Hände auflegen und ſie werden geſund

Vom Teufel austreiben ſagten die poſte
Herrn Herr in deinem Namen ſind Ins die

Teufel unterworfen Lc. 10) Von den neuen Sprachenhaben wir ein Beiſpiel an den V

[poſteln, die In ver  —
ſchiedenen Sprachen die Großthaten Gottes verkündeten,
wie ihnen der heilige Geiſt * reden eingab
Und jener Geiſt ihnen geſandt M Namen Chriſti,0 wie er ſelbſt 8 verſprochen mit den Worten:
Wenn der Geiſt der Wahrheit kömmen wird, den der
Vater ſenden wird in meinen Namen, der wird euchAlles lehren und euch Alles eingeben Uund was zukünftig
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Von deriſt, wird er euch verküUndigen (Joann 16)
Schlangenvertreibung haben wir Beiſpiel m Leben
deSs Philippus 5 der M Namen Chriſti enne hlange
verjagte, die unter dem Götzenbilde verborgen Wwar
un viele durch ihren giſtigen Hauch getödtet hatte,

der enen Drachenun M Leben des h Silveſter
an ener Strick band Von dem Gifttrinken haben

Beiſpiel N1 dem h Johannes dem Evangeliſten,
der ener Becher voll Gift trank Uun e8 hat ihm
nicht geſchadet weil Cr den Namen des Herrn anrtef,
anders erg * den andern Gefangenen die an dem  2  —
ſelben Trank arben Die Heilung der Kranken Holl⸗—
brachten die Apoſtel Petrus und zohannes ble
n den Tempel hinauf ſtiegen; denn Petrus prach
3u dem Lahmen, der ihn Almoſen bat: IM
Namen eſu ſteh auf und wandle (Aet Und
Johannes ha  4  te eine Witwe IM Namen Chriſti
zum Leben rweckt leſe Wunder vorſchauend ſprach
David Herr Unſer Gott, wunderbar iſt dein
Name auf der ganzen Erde (Pf 891 Zweitens dieſer
Name iſt fu  erli den Verworfenen, em Teufel
und allen, die Chriſtum verfolgen, alſo den Heiden,
die dem Herrn verläumden, den Juden un den
Ketzern, und en die chlecht leben alſo den Namen—
riſten. N warunt fürchten ſie dieſen Namen?
Weil Zeit kommen wird, wo Chriſtus nach des
Propheten Wort Feinde zUum Fußſchemmel ſeiner
Füße machen ir Pſf. 000 Dann werden ſie zit⸗
Ein, wenn 7

ſie den zürnenden Richter ſehen über ſich
die zu ren üſſen die Sünden, hre Ankläger
vor ſich, die Zelt In Flammen hinter ſich und

ſich herum unzählige Teuſel die ſte den ewi
gen Peinen ziehen; ann r die Flucht unmöglich,
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das Dableiben unerträglich ſein. Darum Hiob
— mir, daß du in der mich beſchützeft
und mich verbergeſt, bis dein Zorn vorübergegangen
7 Drittens wünſchenswerth, ein Gegen  —
ſtand der Sehnſucht ift dieſer Name allen Vollkom—
Menen, weil ſie durch dieſen Namen Alles erlangen,
IM bas —  le den himmliſchen Vater bitten, da der
Herr ſpricht N was immer ihr den ater In mei—
nem Iamen bitten werdet, das wird Per euch geben
(Lue. 4 1, Jobann. 16.) N Paulus
bat Befreiung von dem Stachel des E (2
Cor. 12) un viele beten Vieles, was ſie ni
erlangen können, 0 erwiedere ich, daß 1  in NRNamen
Jeſu beten heißt, eine Sache verlangen, die dem
en  en zu ſeinem eile nützlich denn eſus
eißt 10 der Heiland, das Heil. nu vei nun viele

Dinge bitten, die nicht àu ihrem elle ſind, als
Rache tüber ihre Feinde, eitliche Güter, VDVr-·

nehmen Stand, die für ſie der Grund der Hoffart
ind des ewigen Verderbens würden, darum erhalten
8.— nicht, vas ſie itten. Auch Paulus Ward
nicht erhört, da Er Entfernung des Stachels des
Fleiſches bat, denn jener Stachel lente zu ſeiner
Demüthigung und durch die Demuth wird rlangt
un erhalten die Gnade Gottes, darum antwortete
ihm der Herr Laß dir O meiner Gnade genügen
(2 Cor 12)
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Achtzehnte Betrachtung
oO n de! Heiligkeit

ein Name. “ In„Geheiliget werde
dieſer begehren Wwir, daß Wir, die wir den Na
men Chriſti tragen, heilig elen un Heiligkeit
verden erlangen, wenn das ghun, was das
Wort „heilig“ (sSanclus) bedeutet Es hat aber ene:

dreifache Bedeutung, e8 ohne Makel ohne
und Iu Blut getauch Erſtens iſt heilig 0 viel

als ohne Makel, un ſo heilig verden durch die
deren wir ſoReinigkeit des Leibes und des Herzens

lange ermangeln als wir nich don uns jede Makel
der Todſünde entfernen Denn die Sünde eißt enne

Makel, ein Flecken weil ſowie die Makel dem u
oder der Wolle die natürliche ar nimmt ſo nimmt
die Sünde der rele dte Unſchuld der Taufe n
inter allen Sünden iſt C8 die Wéj

olluſt die En wahrer
M  akel genannt werden fann weil, jowie der Flecken
das Tuch dvon nnen und außen durchdringt
die Wolluſt den 0 en Menſchen unen un außen
beſchmutzt, ſie befleckt das Herz durch unrenne Ge⸗
danken, durch Undige Begierden und durch Einwilli—
gung den OPf durch verſchiedenes Zierwerk die
Augen durch enn unzüchtiges Anſchauen, die
Ur das Anhören von Liedern und Narrenpoſſen,
die Naſe durch allerkei falſche Düfte, den Mund durch

durch Leckereien U  ber  —  2unkeuſche Reden d üſſe
flüſſiges Tafeln, die Hände durch unkeuſche Berührun—

und Geben un Annehmen Liehespräſenten,
die Füße Ur unehrbares Daherſchreiten, unzüchtige
Bekleidung V unruhiges Hin⸗ und Herlaufen, den
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ganzen ei aber durch laſterhaften Beiſchlaf, wodurch
der Teufel die Wollüſtigen zur Verdammniß
zie Und wei die alſo bemakelt iſt,
ru der Prophet aus Herr mich, denn
der Heilige iſt chwach geworden P 119, d. h
8 werden wenige Heilige gefunden, die nicht nit
der Wolluſt befleckt worden ſind Zweitens heißt heilig
ſo viel, als ohne Erde, un ſo heilig werden wir
durch die Geringachtung der irdiſchen Dinge denn
durch die Verachtung des En kommt der Menſch

Liebe Gottes die ihn heiligt Darum el *
bei Gregor Um ſo ferner iſt jeder der Gottesliebe,
14 mehr die rdiſche verflochten iſt und Umge—
ehrt, 1e ehr Cin Menſch ſein Herz von dem Idi  2
chen losreißt Ind fernt, 0 mehr eilt Er der

Liebe Gottes und der himmliſchen inge zu n
weil Wenige dies thun darum ruft der Adler der

ffe barung (8) ehe, wehe, wehe dene die
der Erde wohnen Die auf der rde wohnen

ſind die, welche das Irdiſche lieben, weil Auguſtin
ſagt In Wahrheit bin ich mehr dort ich liebe,
als wo ich wohne Dieſen Wwird enn dreifaches Wehe,
wehe wehe! rufen, weil me M Leben N drei
fachen Fluch tragen, ndem ſie kühe erwerben,
u Furcht bewachen ui Schmerzen verlieren
Und auch IM ode trifft e emn dreifaches Wehe denn
.— verlaſſen das ſche das ſie liebten, verlieren
den Himmel, den ſie verachteten, kommen Iu die
Hölle, die ſie —/'  —2  irchteten.

Drittens heißt heilig ſo viel, als In lut getaucht“)
un das werden Wir durch die Betrachtung des Lei—

Sanguine Inctus
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dens des Herrn, wenn wir nämlich andächtig V
daß Chriſtus Iu UNit getau  „ Blut gefärbt vurde
und zwar Ni enn Mal, ſondern ſechs Male, zuer
bei der Beſchneidung, dann auf dem Oelberge, drit
ten bei der Geißelung, jerten bei der Dornenkrö—
9 fünftens bei der Durchbohrung ſeiner Hände
und Füße und ſechstens bei der Durchbohrung ſeiner
Seite. Und ſo war Chriſtus heilig, blutgefärbt,
auf daß Er das chriſtliche Volk heilige 1 ſeinem Blute
un 8 von den Sünden und un aneifere,
Gleiches ihn 5  1 ertragen. Darum ſpricht der
Apoſtel: Jeſus hat das blk durch ſein B  lut
3u heiligen, außer der Pforte gelitten, laßt un hin⸗
ausgehen zu ihm außerhalb des Lagers und tragen
ſeine Schmach Hebr 13) Zuerſt Ur die Betrach⸗
tung un 8 nöthig wäre auch Iu der eigenen
Perſon. 0 Heilige wurden die Martyrer, und
e8 iſt der kürzere Weg, zur Genoſſenſchaft der
Heiligen zu gelangen. Darum ſpricht enn Heiliger:
Ein kuürzer Eingang U heiligen und unbefleckten
Leben iſt die Taufe, kurzer Ausgang das Marter—
thum Einige aber agen, daß 94  0 auch ſo viel
bedeute, als ſtark, 3 4  I daß dieſe drei
Stücke genugen, nämlich daß der Menſch ſei
ohne Sünde Ohne irdiſche Liebe und fleißig gedenke
des Leidens Chriſti, wenn P nicht auch ſtark iſt Ur
das Ausharren bis ans Ende, vei U der, welcher
anfängt, ſondern ITY Wwer Iu den obengenannten ausharrt,
heilig oder wird (Matth. 10)
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Neunsehnte Betruchtung.
Von der Genoſſenſchaft.

„Geheiliget werde.“ Was nter andern
zur Heiligkeit führt, iſt eine heilige Genoſſenſchaft.Wer in der Geſellſchaft von eiligen iſt, muß ſi

*
ihrer Heiligkeit glei formen, nach jenem Worte des

Mit dem eiligen wirſt du heilig ſein In
einer h. Genoſſenſchaft alſo muß der en heiligſein. Eine Oo aber iſt die Verſammlung der Chri⸗ſten, die riſtu geheiligt hat in der Taufe und ſie
täglich heiligt in der U ind den andern atra⸗
enten Ur ſein heiligſtes Blut, von be  em alle
Sakramente ihre ra bekommen zur Heiligung und
Reinigung von den Sünden. Eine heiligere Genoſſen⸗aber iſt die der Geiſtlichen und Prieſter, welchedurch die Hände der Biſchöfe beſonders geheiligt wer
den, m durch die  endung der Sakramente, welche die
Werkzeuge unſerer Heiligung ſind, andere zu heiligenDie eiligſte Genoſſenſchaft aber muß ſein die der
Kloſterleute, die von dem Volke ausgewählt und aus
geſchieden ſind, auf daß ſie nicht weichen vom Hauſedes Herrn bei Tag und bei Nacht, ſondern dienenem Heiligen der Heiligen, wie ＋2 eiß von Anna
der Prophetin 6  V  Uc. 2). Von dieſen allen ſagt Petrus:Ihr ſeid ein auserwähltes echt, ein königlichesPrieſterthum, ein eiliges Volk, ein olk der Erwer  2
bung, daß ihr verkündiget die rd desjenigen, der
aus der Finſterniß euch berufen hat zu ſeinem wun
derbaren (1 Petr 2) Alle alſo, die In der
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Geſellſchaft der Chriſten ſind, müſſen heilig ein, hei—
liger, die In der Geſellſchaft der Prieſter, aAMm heilig—
ſten die Kloſterleute. Die aber Unter den Heiligen
nicht heilig ſind, ſind nicht Menſchen, ondern Teufel.
Das zeigte ſich bei dem erſten Engel Lueifer und
ſeinem efolge, welche unter den uten Engeln durch
die Hoffart böſe und aus ge zu Teufeln wurden
(Iſ 14) Das zeigte ſich auch an üudas dem WVer—
räther, der unter der Apoſtel böſe war, und darum

riſtu von ihm Habe nicht zwölf aus—
erwählt nd einer unter euch iſt ein euſe (Joann.
6)2 Solche aber, —  2— inter Heiligen böſe ind, müſſen
von den Vorgeſetzten üchtig beſtraft werden, ſind ſie
aber unverbeſſerlich, ſo In ſie auszuſchließen von der
Gemeinde. Erſtens, damit ſie ſich ſchämen und zu
ihrem elle umkehren, weil es, wie der eiſe ſagt,
eine Beſchämung gibt, die den Tod, und ene Beſchä⸗
7 die na und Herrlichkeit bringt (Eeel 4)
Ein Beiſpiel a  en wir im V  eben des h Gregor an

jenem Mönche, bei dem ſich In der Todesſtunde drei
Geldſtücke verſteckt fanden; als Gregor dies erfuhr,
erbot Er, baß Er don keinem Mönche, ſondern Uur
dvon ſeinem weltlichen Bruder heimgeſucht un nach ſeinem
ode mit den Goldſtücken im Miſthaufen begraben
erde unter dem Uſe aller Mönche Dein Geld gehe
ſammt dir zum Verderben (Aet 8), Uund das machte
einen gewaltigen Eindruck, denn alle, die In jenem
Kloſter aren, brachten Alles, auch das Geringſte,
was ſie ohne Erlaubni hatten, dem Abte und hů
teten ſich Vor dem Fehler des Eigenthums. Zweitens,
amit nicht durch *

eiſpie andere angeſteckt werden.
Davon haben wir ein eiſpie um Briefe des h Pau  —  —
U8 or 5), wo der Apoſtel jenen Bruder, der
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Unzucht begangen hatte, on  en andern Brüdern
auszuſchließen befahl, damit nicht andere durch ſeinBeiſpie verführt würden; geſtattete nicht, daß
er Unter andern Gläubigen bete, amit nicht ſeine un  —
reine Stimmie den reinen Stimmen der andern
In den Ohren des Vaters rtöne gleich dem Quacken
des Froſches Und wie könnte eine Verſammlung vor—ausſetzen, daß ihre Gehete dem Herrn efallen, I
der nicht einer, ſondern viele verborgen oder offen⸗bar nit gleicher Schmach bedeckt ſind? Drittens, da

die
mit ni ob der Sünde der — ott auch gegenGuten undZorne zur Strafe ereiztuind die Guten un re Laſterthat verwickelt werden,wie wir in der des Joſua von Achor leſen,der von der Unter den Bann gelegten Beute der
Stadt Jericho etwas ſtahl, nämlich eine goldene Ruthe,einen Scharlachmantel un zweihundert Seckel Silber,weshalb der Zorn Gottes üher ganz Iſrael kam,o daß ſie ihren Feinden nicht Stand halten konnten,bis der geſteinigt wurde, der das mit dem u Be
legte eſtohlen 0  E Was bedeutet Jericho anders
als die Welt, denn Jericho ei ſo viel als Mond,und ſowie der Mond veränderlich iſt und unſtät, ſoiſt * die auch. Die Beute Jericho's aber iſtdie dreifache Begierde, von der Johannes ſagt (2)Alles, was Ian der Welt iſt, iſt Begierlichkeit des

oder Begierlichkeit der Augen oder Hoffartdes Lebens. Das iſt die Beute, die den Kloſterleuten
Unterſagt iſt Die Hoffart des ehens iſt ihnen Unter⸗
ſagt durch das Gelübde des Gehorſams, die Begier—lichkeit des Fleiſches Ur das eln der Keuſchheitund die Begierlichkeit der Augen Ur das elu
der Armuth. Aber viele machen es wie Achor

17*
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ind ſtehlen das Gebannte Hoffärtigen, die den
elgenen Willen nicht ablegen wollen, ſtehlen die gol⸗
dene Ruthe, denn, ſowie das Gold u  ber alle Metalle
iſt, ſo iſt der ille IMm vI der ceele der König,
uUund er ird Ruthe verglichen, weil der freie
Wille des Menſchen, womit der ſch ſich ſelbſt re;

gie ſich Uten ind En kehret und
wiſchen eiden ſchwankt. Der alſo ſtiehlt die goldene
Ruthe, der ſeinen Eigenwillen behält. Unter bem
Scharlachmantel wir verſtanden die Begierlichkeit des
eiſches, denn das Fleiſch iſt der Mantel der Seele,
und der harlach gleicht I der Farbe dem Blute,
Unter dem Blute aber werden die Fleiſchesſünden ver
ſtanden nach em (Pf 10) Befreie mich von dem
Blute, den flei  ichen Sünden Das iſt
der Mantel den oſeph Iu der Hand ſeiner Herrin
zurückließ El 29) Die alſo ehlen den Scharlach
nantel die mi dem V

aſter des Fleiſches ſich beflecken
urch die 200 Silher aber Dir verſtanden
das Geld das beſitzt Die ſtehlen welche

IN Orden P  was beſitzen, was die Regel nicht
erlaubt und der Vorgeſetzte nicht geſtattet N Wwie

gefährlich das ſet, zeigte ſich be Ananias uind aphira,
die den erſten Tagen der Ir el von
dem Preiſe des I den ſie verkauft hatten, 644  für
ſich behielten und auf die rage Petri logen; ſie
vurden augenblicklich Hor ihm von plötzlichem Tode
hinweggerafft (Aet 5 Sieh, vie viele Achore e8 Uunter
den Ordensleuten gibt die mi ewigen Strafen der
Hölle gezuͤchtigt werden, wo ſie von der Genoſſenſchaft
der Heiligen ausgeſchloſſen ſind 0  en zittern,
weil wegen br Sünde dreitauſend vom
Iſrael übherwunden uind die gejagt vorden
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ſind, ſechsunddreißig Mann aber getödtet Ind darum
Joſua und alle Aelteſten Iſraels bis zum Abende
vor der Arche des Bundes Dann der Herr
1 Joſua: Warum liegſt du auf der Erde? ſrael hat
geſündigt und meinen Bund übertreten ind genommen

dem Gehannten un geſtohlen, ich werde nimmer
bei euch ſein, bis hr den vernichtet, der dieſer Schand⸗
hat ſchuldig iſt Daraus rhellt, daß die, welche die
Uebelthaten der Böſen übertragen, ſie vertuſchen und
vertheidigen un die Vorgeſetzten, welche ſie nicht
rafen, inter dem orne de Herrn ſind

Lwansigste Betrachtung.
Von der Heiligkeit.

„G eheilächen de.“ Zur Heiligkeit führt
Uuns nicht allein eine heilige Genoſſenſchaft, ondern
noch drei andere inge ein heiliger Herr, ein heili⸗
ger Ort un eine heilige Zeit Erſtens, ein eiliger
Herr; enn Wwir ſind Diener jenes Herrn, der ſo hei⸗
lig iſt, daß eS unmöglich iſt, ſeine Heiligkeit zu be
flecken und en iſt nicht nur heilig in ſich, ſondern auch
die Quelle und der Urſprung er Heiligkeit, denn
die Heiligkeit er Heiligen hat ihren Anfang und

Er ird darumfindet ihre Vollendung in ihm.
genannt der Heilige der Heiligen, weil keiner geheiligt
perden kan  15 als durch eſum Chriſtum. e
Heiligkeit, die Im alten Geſetze Ur die vorgeſchrie—
benen Weihungen und Opfer verliehen wurde, Wwar ur
ein Vorbild und Schatten 4*  jener Heiligkeit, die Ur
Chriſtus Im Geſetze ins gegeben wird; jene
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Heiligkeit bezog ſi auf den eih und nicht auf die
eele, darum hoͤrte, als kam, jene auf, ſowie

Wenn derder 1⁰

k den Juden vorausgeſagt:
Heilige der eiligen kommt, hört auf éeUure Salbung
Dan. 90½ Weil alſo der Herr der eiligſte it, darum
vill E daß auch ſeine Knechte, die ſeinen Namen
tragen, die dvon Chriſtus hriſten werden,
Heilig ſeien nach Salomons Wort Wie der Richter
des Vo ſo auch ſeine Diener cC 10) Darum
ruft der Herr em chriſtlichen Volke Seid
heilig, weil heilig bin (Exod 22) nu alle
Chriſten zUur Heiligkeit verpflichtet ſind, ſo mehr
die Geiſtlichen Uund die Prieſter, die das Heiligthum
berühren. Darum ſpricht der Herr zu den Prieſtern,
die zum Altare treten: Sie en geheiligt werden,
damit ich ſie ut b  E, nämlich ewig ExOd. 19)nd bisweilen ſtrafte er auch on in dieſemehen, wie den 3a, den der Herr ſchlug, weil
die Arche berührt hatte, die doch nur N des
eibes Chriſti war. Und * ſagen die Lehrer, daß

ihn deswegen ſchlug, eil In jener Nacht ſeinWeib beſchlafen hatte (2. Reg. 6) Was wird * alſo
mit dem ſein, der das Meßopfer darbringt, während
er in derſelben Nacht bei einer Buhlerin oder dem
ei eines andern geſchlafen hat? Zweitens ein
eiliger Ort. in heiliger Ort iſt der, in welchem
ott verehrt wird, wie vor alten Zeiten Jeruſalem
war, das die heilige Stadt enannt ird Beſonders
ber iſt ein Ort eine geweihte und der re
Gottes gewidmete Ir nach jenen Worten des

Der Tempel des Herrn iſt heilig Im engſten
Sinne aber iſt ein Ort ein Ordenshaus, eil dort
heilige Männer und heilige Frauen nach Einem en
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und Einem a ott dienen, un  er ihnen wohnt
immer der Heilige der eiligen mit ſeiner nade, da
er ſagt Wo zwei oder drei verſammelt ſind In
meinem Namen, da hin ich mitten unter ihnen Matth
18) Wenn wir alſo einem Orte ſind, o
aßt un hun, was der Herr em Moſes efahl, da

m Dornbuſch nahte, der rannte und nicht ver  —
brannte: Ziehe die Schuhe von den Füßen; denn der
Ort, auf dem du ſtehſt, iſt heilig EXOd. 3 Und *
heißt, daß er es nicht gewagt habe, die Flamme
ðu ſchauen. Unter den Schuhen, die von der Haut
todter Thiere gemacht werden, verden die 4 Werke
verſtanden, die Todfünden, die deswegen
Werke heißen, weil ſie nicht in der iebe geſchehen,
die das Leben der Seele iſt, wie Auguſtin ſagt:
weiß, meine Seele, daß die Ie  be dein Lehen iſt der
die Todſünden heißen tödte Werke, weil ſie das X  V  eben
der Gnade rauben, und 10 die Seele irbt, denn ſo
wie der Leib irbt, Wenn die Seele von ihm weicht,
ſo ſtirbt auch die Seele, wenn die na von ihr
weicht. Oder ſie heißen erke, weil ſie
ode der Hölle ühren Dieſe Werke alſo müſſen wir
löſen unſern Füßen, von unſern Gedanken,
Neigungen und Werken, welche die Füße ſind,
die uns tragen, entweder ins Paradies oder in die
Hölle, un dieſe Schuhe müſſen wir ablegen, wenn
wir an em h rte ſind Der Ort aber iſt der
Altar, auf welchem der Dornſtrauch der Menſchheit
Chriſti iſt voll von dem Feuer der Gottheit, Ur
dieſes Feuer der Gottheit wird jedoch der Dornſtrauch
ſeiner Menſchheit nicht verbrannt, weil er nie on der
Gluth der Sünde verletzt wurde. Wenn wir alſo
Altare hintreten, E als Gott ind enſ iſt,
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müſſen wir ablegen alle Sünden. Und enn Moſes
e8 nicht wagte, auf das Feuer hinzuſchauen, das nicht
ott War, ſondern ein öpf, aus dem die Stimme
Gottes hervorging, um o weniger dürfen wir uin nden  H
es waͤgen, den LeibChriſti zu empfangen, in welchem, wie der
Apoſtel ſagt, die Fülle der Gottheit wohnte.
Ind enn die die Sünde ablegen müſſen, die den
Ort, i. d  e Kirche, betreten, ſo müſſen ſie ſich Aum
ſo mehr hüten, am Orte ſelbſt Sünden zu begehen,
eil unter allen Sünden, die don ott geſtraft Wwor⸗
den ſind, erſten die geſtraft wurden, die

Orten begangen Die nge die am
Orte ſündigten, nämlich im Himmel, ſind araus

verſtoßen worden, verharrend in ihrer Bosheit, n ewig
verworfen (Iſ. 14) Adam und Eva, die —  P  ndigten
am Orte, im irdiſchen Paradieſe, wurden dar⸗
aus verſtoßen und hingegeben dem Elende in den Müh  —
ſalen dieſer Welt und eswegen viertauſend
reé In dem Kerker der Hölle verſchloſſen (Gen 4)
Hüten vir uns alſo bor der Beleidigung Gottes am

Orte, und hoffe keiner, der denſelben efleckt, Ur
den Empfang des Leibes des Herrn gereinigt zu wer
den Darum ſagt der Herr durch den Propheten:
Me  un Geliebter hat Böſes gethan in meinem Hauſe,
ird das geheiligte Opferfleiſch ihn reinigen können?
Jer 11) als wollte Er ſagen: Nein, denn Judas
nahm nach begangener Miſſethat den eib Chriſti und
der Teufel uhr mn ihn Vor dem Empfange warLE
mit dem Herrn und in der Geſellſchaft der Apoſtel,
nach dem Empfange ard dem Teufel übergeben,
verließ die Geſellſchaft der Apoſtel und erhenkte
ſich mit dem Stricke (Aet 1) Drittens, eine
heilige eit leſe Zeit iſt die Zeit unſers V  ebens,
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die uns Gott egeben, ami wir durch wahre Uhe
und andere gute erke uns heiligen waã  hrend demſelben.
Dazu ladet uns ein Zacharias, der Vater des h Jo⸗
hannes des Täufers, indem er ſpricht Dienen wir
ihm, Chriſto in Heiligkeit und Gerechtigkeit alle Tage
unſers Lebens ue Beſonders aber iſt eine
Zeit die Zeit der Faſte, deun dieſe iſt dazu eingeſetzt,
daß wir in derſelbeu Ur die Beicht und andere
erke uns heiligen Uund vorbereiten ＋

IX würdigen
Feier der Auferſtehung ri und der Heiligen und damit
wir durch die ürbitte der Heiligen größere Gnaden
dvon btt erlangen. arum ſagt der Prophet:
eiliget die en (1 oe Im engſten Sinne
aber iſt eine Zeit die Zeit der Feſttage, in welcher
wir das en und die Herrlichkeit der Heiligen be
trachten müſſen, darum Ei 8  „ Gedenke, daß du

Im alten Bundeden Sabbat eilige Exod. 20)
war der ſiebente Tag der Ruhetag, Im neuen iſt der
Sonn⸗ und Feſttag eingeſetzt von der Kirche, um gehalten
uind geheiligt zu werden; denn Sabbat heißt Ruhe un an
einem Feſttage müſſen die Menſchen ruhen, eiblich
un geiſtig, eiblich von aller knechtlichen Arbeit, geiſt
lich vdvon aller Todſünde; aber fkeines von eiden ge⸗
chieht, denn viele arbeiten den Feſttaͤgen ind be
gehen mehr ind größere Sünden, als andern Ta⸗
gen An ſolchen agen ſind die Schenken voll von
Trinkern und ſo werden unſere E nicht geheiligt
und ſind erhaßt dem eiligen der Heiligen, der
pricht durch den Propheten: Euere erſten Monatstage
und Neumonde haßt meine (ele Hier
ommt zu bemerken, daß die Faſttage uInd Vigilien
der eiligen vorbilden das gegenwärtige *  eben, das
in Buße hingebracht werden ſoll, die Feſttage aber ſind
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ein ild des künftigen Lebens, das ein  Leben der
rößten und unaufhörlichen Freude ſein ird Ind
es gehen die Vigilien den großen Feſttagen um

anzuzeigen, daß, ſowie wir ni zUum Feſte gelangen,
als durch die Vigil, wir auch nicht zur ewigen Freude
gelangen können, als durch die U des gegenwärtigen
ebens Thut alſo Buße und das Himmelreich wird
euch nahe kommen (Matth. In dem Himmelreiche
verharren dann die eiligen In ewiger Freude und
ſchauen mit Jubel den eiligen der Heiligen nach
10 Wort (33) Du wirſt ſchauen ſein Angeſicht Im
Jubel, in unausſprechlicher Freude. Die aber
wiſſen wollen, was ſie zu thun haben, un die Feſttage
zu heiligen, mögen vernehmen, was M Buche Esdras
geſchrieben dras ſtand auf einer hölzernen
Bühne 98 OOor die Bücher des Geſetzes deutlich
Uund ausdrücklich zum Verſtändniß. Das Volk‚, da eS
die Worte des Geſetzes hörte, weinte. nd ſprach
zu ihnen: Geht und eſſet as Fett Nd rinket den Meth
un ſendet enen, die ſich nichts bereitet haben, auch
inen Antheil, denn eS iſt der Tag des Herrn und
ſeid

1 nicht tragrig, weil eS iſt Ote Freude des Herrn ind
euere Stärke Esdra. 8) Der Meth iß ein Tranf aus
Honig und Waſſer bereitet. Die Leviten aber eboten
Schweigen dem ganzen Volke un prachen Schweiget,
denn der Tag iſt heilig und vollet nicht trauern. Hier
wird gezeigt, was wir einem Feſttage zu thun haben.
Esdras, der auf der hölzernen ne ſtand und das
uch eröffnete, bedeutet die Prediger, die an den Feſt
tagen die Kanzel eſteigen und Ur das Predigen des
Wortes der Schrift dem das U eröffnen
ſollen, tund ELr entet hin auf Chriſtus, der auf
der Höhe des Kreuzes hing Und tn deaſten Leiden ſich



Betrachtung. üb. ater unſer U. Ave Maria 267

offenbarte Ind erfüllte alle Schrift Da un Esdras
in dem V las, fing das olk an zu weinen, weil
bei der Predigt des Prieſters über die Gebote des
göttlichen Geſetzes und die Strafen der Uebertreter
alle erſchüttert werden ſollen, da wenige die Vor—
ſchriften des göttlichen Geſetzes erfüllen. ber damit
keiner verzweifle wegen der Uebertretung des Geſetzes,
muß der Prediger ſie tröſten un ſagen Geht, näm—
lich 3 Gott, dem nicht geht durch die Schritte
der Füße allein, ſondern durch Werke Und eſſet
das Fett Eine fette Speiſe iſt die ede don Gott

ſein Lob, und dieſes Fett verlangte der Prophet,
da ſprach Wie mit Fülle und Fett ſoll meine
Seele erfüllt werden 62 Denn ſowie der Leib,
wenn fette Speiſen ißt, gedeiht, ſo wird die an-
dächtige Seele, venn ſie geiſtliche Reden Uund Geſänge
hört, entzückt erquicket. nd rinket den

den ſüßen Wein. Eine ſüße Speiſe Trank
iſt das Sakrament Chriſti, das un beſonders ben
Feſttagen dargereicht wird, auf daß die, 8 geiſtlicher
eiſe A  fter auch ſakramentaliſcher Weiſe empfan—
gende, Seele erquickt Wir empfangen R geiſt⸗
er eiſe, wir glauben, daß Unter der Brots—
geſtalt der eib Chriſti und Unter der Geſtalt des Weines
ſein ſei, wie Auguſtin ſpricht Glaube und du
haſt genoſſen. Und ſendet denen, die ſich nichts be⸗
reitet Aben, auch einen Antheil, das, wa ihrin der Predigt gehört habt, rzählt CuUern Kindern
und Dienſtboten, die nich In die Predigt kommen
Uund lehret c.—. das Vater unſer Ind ve Maria und
das Glaubensbekenntniß, denn * iſt der Tag des
Herrn, welchem e8 nicht geſtatte iſt, ein nderes
Geſchäft zu betreiben, als den len Gottes. Und



268 Betrachtung. üb. Vater unſer Ave Maria.

ſeid nicht traurig, thut nichts, vas euch zur ewigen
Trauer bringen könnte; enn die Freude des Herrn
iſt eure Srärke, dann werdet ihr kommen zur
Freude des Herrn, eren der Feſttag iſt, wenn
ihr N. den Feſttagen ſtark ſeid, Werke zu thun,
und die Sünde zu fliehen Die Leviten aber eboten
Schweigen em Volke, weil die Geiſtlichen Unter der
Predigt und dem Geſange das V  V  olk in Ruhe halten
ſollen, daß kein Geſchwätz entſehe, un weil ſie mehr
als die andern dem Worte un dem Dienſte Gottes
obliegen ſollen Siehe, was an den Feſttagen don
dem Prieſter, den Geiſtlichen und dem Volke zu ge-
ſchehen hat Aber ach, weil die Prieſter nicht predi—
gen, bekümmern ſich au die Laien nicht um Gottes
Wort, und die Geiſtlichen, die andern Stillſchweigen
auflegen ſollten, ſchreien ſe Am meiſten in der irche,
und e8 liegt ihnen Gottes Wort weniger, als den
Laien

Einundewunsigste Betrachtung.
Von der Armuth In d den Armen.
„Zukomme Uun 8 dein Reich.“ Dies iſt die

zweite Bitte in welcher wir bitten, daß das Laſter
des Geizes von uns entſern und uns die Tugend
der freiwilligen Armuth gegeben werde. Die Geiz  . —7  V
gen fkümmern ſich um kein Reich als um das der

ind ziehen die Reichthümer der Welt dem Him⸗
melreiche vor⸗ ſie wollen lieber das Himmelreich
einbüßen als auf dieſer Welt keinen Reichthum
aben, indem ſie den Reichthum unerlaubt erwer  —
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ben, unmäßig lieben ind ihn rückſichtslos feſthalten,
und in Zeiten der Noth wegen Chriſtus nichts
Qavon laſſen wollen Die rechten Armen aber Ver

angen ſich nicht reich zu ſein In dieſer Welt und von
ihnen ſpricht Chriſtus: elig ſind die Armen im
Geiſte, denn ihrer iſt das Himmelreich. nd aus⸗
drücklich ſagt im Geiſte, . freiwillig, nicht ge⸗
zwungen. Es gibt nämlich, wie Bernardus ſagt, eine
dreifache Armuth, enne verſtellte, eine freiwillige und
eine gezwungene. 1e verſtellte fliehe, die nothwen⸗
dige ertrage nit Geduld, die freiwillige umfange mit
ganzem Herzen, auf das du eie Im ei
Wenn e8 alſo ei Zukomme ins dein Reich, 0 iſt
der Sinn Gib uns die freiwillige Armuth, durch

wir zu deinem L gelangen und nimm den
Geitz von uns weil den Geitzigen dieſes Reich nicht egeben
wird, da der Apoſtel ſagt: Der Geitz iſt Götzendienſt,
der keinen nthei hat QAm El Chriſti und Gottes

Und merke, daß dieſes Reich nicht nUur50
den Armen, ſondern auch den Reichen gegeben wird, die
eines Willens ſind Zuerſt den Armen,
enn die ſind die Erben, wie der Apoſtel ſagt Hat
ott nicht die rmen in dieſer auserwählt, die
da reich ſind im auben und Erben des Reiches,
das ott denen verliehen hat, die hn lieben Jae 2)

üßeſter u! vas iſt das für ein glücklicher Han⸗
del mit einer kurzen Armuth das Himmelreich zu
erkaufen enn ſo prachſt du Ur den un Au
guſtins habe twas feil Was denn Herr?
Das Himmelreich. Um welchen Preis Um den der
Armuth So kauften es die eiligen Apoſtel, die ihre
Netze und ihr Schiff verließen und dem Herrn folgten
in freiwilliger Armuth. So kaufen es alle e
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leute, die die Zelt verlaſſen und nackt dem lackten
Gekreuzigten folgen

Zweitens den Reichen, denn nicht alle Reichen
Iu ausgeſchloſſen von ieſem Reiche raham, ad
und Jakob, die Patriarchen, waren ehr reich und doch
glauben wir, daß ſie —  — Freuden des Himmels ge
nießen. agegen prach Chriſtus: Es iſt leichter,
daß ein Kameel Ur ein Nadelöhr geht, als daß ein
Reicher In den Himmel eingehe (Matth. 19) Das
ſpricht aber riſtu von jenen Reichen, die den Reich  —  —
thum auf ungerechte Weiſe erwerben un beſitzen und
ihn ungeordnet lieben; für ſol Dtr eS allerdings
ſchwer, die Reichthümer zu verlaſſen. 0 aber,
die ihre offnung nicht auf den Reichthum etzen,
die ihn ehrlich erwerben, ihn nicht unordentlich ieben,
und ihn Erhaltung der rmen verwenden, kommen
ohne Zweifel In den Himmel, denn te aufen ihn
den Armen, welche die Erben ſind, durch Werke der
Barmherzigkeit ab nd daß * ſich ſo erhält, ird
am Gerichtstage offenbar werden, env ott zu ihnen
agen wird Kommt Geſegnete meines Vaters, nehmt
Beſitz 9dvon dem Reiche, das euch vom Anbeginn der

ereite iſt (Matth. 26) Auf ieſe Weiſe kaufte
ſich Zachäus den Himmel, der, da Er reich war, die
Hälfte ſeiner Güter den Armen gab (Lue 19) Auf
dieſe eiſe aufte ihn auch Martha, die von ihrem
Reichthume dem Heilande ind den 0  eln diente
Ue 8 Beeilen wir uins alſo dieſes el zu kau⸗
fen, ſo lange der ar des gegenwärtigen Lebens
dauert un wir Ins noch Münze verſchaffen können,

die freiwillige Armuth, die Nächſtenliebe un die
Barmherzigkeit, denn der Tag kommt,
hört der Jahrmarkt des gegenwärtigen Lebens mit allem



Betrachtung. üb ater unſer U. Ave Maria. 271

dem auf; nach ent Tode ird keiner mehr zu dir
Gib mir zu trinken oder zu eſſen

Drittens olchen, die guten Willens ſind, wie
der Auguſtin ſagt Himmelreich iſt E viel
werth, ſo viel du haſt Den eiligen Apoſteln oſtete
8 ihr Schiff und ihre Netze, ent Zachäus die Hälfte
ſeiner Güter, einem andern wieder einen Trunk kalten
Waſſers. nd enn du den Armen nichts zu geben
haſt, kannſt du dich doch jenes Kaufes nicht ent
ſchuldigen, enn venn du auch ni haſt außer dir,
ſo kannſt du doch in dir einen Kaufpreis finden. nu

Gewiß der 1 ille,welcher iſt dieſer Kaufpreis?
den dir ott im Falle der 0 für das er auf⸗
rechnen wird, weil, wie der Gregor ſagt, dem
Herrn nichts Beſſeres dargebracht werden kann, als
der gute Wille

Sweiundewansigste Betrachtung.
Von dem Könige

„Zukomme uns dein Reich'““ Der önig
der 20  K  önige wollte ſein eich mit den ſchen theilen,
fkam in die Welt, nahm Fleiſch an von einem könig⸗
en Samen un lebte utn demſelben rein, friedfertig
und mit Geduld in der Trübſa Darum gibt dieſes
ein eich nicht nur den Armen, wie ſchon geſagt,
ſondern auch den Reinen, den Friedfertigen und De—

Erſtensmüthigen, den Geduldigen und Beharrlichen
den Iin Reinigkeit Lebenden, eil ohne Reinigkeit der
König dieſes Reiches ſich nicht anſchauen läßt, da

ſagt elig ind die Reinen Mm Herzen enn
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Denn dertſie werden Gott anſchauen (Matth 5
ſind die Verehlichten, die Enthaltſamen, die ittwen
ind Jungfrauen und alle die, ſich ent⸗
nannt 0  en Chriſti willen; nicht mit inem Meſſer
von Stein oder Eiſen, ſondern durch das Gelübde
und den Vorſa der immerwährenden Keuſchheit, von
welchen Chriſtus ſagt Das ſind die Verſchnittenen,
die ſich verſchnitten haben, um des Himmelreiches
willen Wenn alſo das Himmelreich den einen
gegeben wird, ſo iſt 8 gewiß, daß eS die Unreinen
nicht bekommen, wie der Apoſtel ſagt Kein Hurer
und Unreiner wir einen el haben an dem ei
Chriſti und Gottes Eph 5) Zweitens den ried
fertigen und Demüthigen. arum EI es im Evan—
gelium, daß eſus ein Kind In die Mitte ſeiner Apo⸗
ſtel ſtellte un ſprach Wer ſich nicht demüthigt, wie
dieſes In wird nicht ins Himmelreich eingehen
(Matth. 18) Und ein anderes Mal ELr zu
den Apoſteln, die die Mütter verhindern wollten, ihm
ihre Kinder zu bringen: Laſſet die Kleinen zu mir
kommen und wehret ihnen nicht, denn olchen gehört
das Himmelreich (Matth. 19) Denn enn ihr euch
nicht ekehre und verdet wie die Kinder, ſo könnet
ihr ins Himmelreich nicht eingehen (Matth. 18) Die
Ure dieſes Reiches iſt nämlich Chriſtus, der von ſich

ſagt Lernet von mir, denn bin ſanftmü⸗
thig und demüthig Herzen Wer Ur eine
niedere Ur eingehen will, muß ſich bücken, denn
ſonſt muß mit einer eule am 0 draußen
eiben Darum verden die Hoffärtigen, die immer
den Kopf hochtragen und voll des Zornes ſind, nicht
ins Himmelreich eingehen, ſondern ns Reich des Teu⸗—
fels, der der önig iſt über alle Boffürtigen Hiob 12

*
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Drittens den Geduldigen Und eharrli t. olchen,
die ur keine Trübſal und Verſuchu ſich von der
e Chriſti losreißen aſſen, wie es die heiligen
Martyrer gethan, die mit dem oſte agen konnten:

n gewiß, daß eder der Tod noch das V  eben
uns ſcheiden wird von der iebe Chriſti (Cor 8)
Das ſind wackere Krieger, die durch Geduld und Ta⸗
erkei die Krone dieſes Reiches gewinnen, wie Chri
U ſagt: Glückſelig ſind die Verfolgung leiden
der Gerechtigkeit willen, denn ihrer iſt das Himmel—
reich 5 Denn ſowie die Soldaten ſich im
Kriege erproben, ſo die Auserwählten In der rübſa
und Verſuchung, wie der akob ſpricht Selig
der Mann, der aushält in der Verſuchung, denn wenn
Er rprobt iſt, wird EL die Krone des ebens empfan⸗
gen (1) In dieſer ward Chriſtus erprobt mit
ſeinen Jüngern und darum aren ſie würdig desReiches. Darum agte der Herr vor ſeinen Leiden zu
den Apoſteln hr ſeid es, die ausharrten be mir I
meinen Verſuchungen und ich bereire euch das Reich,
wie e8 mein Vater Ur bereitet hat, auf daß ihr
eſſet und rinket meinem Iu meinem Reiche
(Lue. 22) Wenn du alſo n dieſes el eingehen
Villſt, ſo die Trübſal nicht. Kommt ſie über
dich, ſo 1 ſie nit Geduld, denn in der Apoſtel
ſch eißt es, daß wir Ur viele Trübſale In
das ei Gottes eingehen müſſen (14) Der enmuß ſich alſo Gewalt anthun, das Glück erd
das Unglück ertragen. Das iſt's, was der Herr agtVon den Tagen Johannes des Täufers an leidet das
Himmelreich Gewalt Ind die Gewalt br
an ſich (Matth 11) auchen en es
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Dreundeirnmeiget Hetrachtung.
Vom Reiche.

„Zukomme un dein Reich.“ Das Reich,
welches wir N dieſer Bitte verlangen, ——  — voll de
Ueberfluſſes, voll des Friedens, voll der Schönheit und
davon wollen wir jetzt rechen Zuerſt iſt eS voll
des Ueberfluſſes, weil ort ein Reichthum iſt allen
Gütern, die der Menſch verlangen kann. leſe
Güter ſind rein und unvermiſcht, denn dort iſt die Frende
ohne Trauer, die Schönheit ohne Mißgeſtalt, die Ge⸗
ſundheit ohne Krankheit, die Stärke ohne Schwäche,
Jugend ohne Alter, u ohne Arbeit, iebe ohne
Täuſchung, Sättigung ohne Eckel, ein Lehen ohne
Ende, dort wird genoſſen das Brot, welches das
Leben In ſich hat und alle Freude und allen Geſchmack
der Süſſigkeit n ſich begreift (Sap 16) Um uns mit
Sehnſucht darnach zu erfüllen, ockt ins Chriſtus mit den
Worten: Glückſelig, der eſſen wird imHimmelreichelLue.4
Wie ein Lehrer ſagt: glückſelig iſt, emn Alles nach Wunſch

geht, . der hat, was verlangt un der nichts
ble verlangt und der, was ETr hat, nicht u verlieren
fürchtet; ſo ſind glückſelig, die im Schauen von An⸗
geſicht F  ù Angeſicht 8a8 10 des ebens eſſen im
Reiche Gottes ni mit den Zähnen Leibes, ſon
dern mit dem unde des Herzens. Und Boethius
im Buche dem Troſte der Philoſophie ſagt, daß
die Seligkeit ein Zuſtand ſei vollendet In der I
(r Güter, der nicht in dieſer Welt ſein kann, ſon⸗
en ur im Himmelreiche. Darum der Herr
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zu Moſes ch Vi dir zeigen alles Gut, nämlich
n meinem Reiche. Zweitens iſt eS Holl des Friedens,
denn dort lieben ſich alle Ux vollendeter lebe, 0 daß
einer den andern ſo liebt, wie ſich ſelbſt und ſich 10
freut Üüber das Ut eines Jeden, wie U  ½n  ber das eigene.
Dieſes ei ſo friedfertig und voll e ward vor
gebildet IN Salomons, des Friedfertigen, Reiche, von dem
* eißt, daß e Frieden hatte In ſeinem ganzen Reiche
rings umher. nd eil dieſes Reich riedli iſt,‚ 10
kann e8 nicht den Hoffärtigen egeben werden, weil,
wie Salomon ſagt, unter den Hoffärtigen dauernder
Wi herrſcht richw. 13), ſondern nur den Demü—
thigen, weil, woO Demuth herrſcht, dort auch der
Friede und die Weisheit iſt (Sprichw. 1149 Drittens
iſt e8 voll der Schönheit und das aus drei Gründen.
Zuerſt In Bezug auf den Ort, denn eS liegt In der
Höhe un nichts Beflecktes ſteigt zu ihm empor. So
groß iſt die Schönheit dieſes Ortes, daß, wie der
Gregor ſagt, uIimn Vergleiche mit ihm alle Schönheit
dieſer i. des ſichtbaren Himmels, der Sonne,
der Sterne, der Uft, der rde nichts ——  1.— als der fin⸗

Kerker. U Auguſtin ſagt, die Schönheit
dieſes Ortes iſt E gro  5 daß ver ſie erkennte,
das An  auen einer einzigen Stunde tauſend ahre
der Freuden der Reichthümer und Ehren des gegenwär⸗
tigen Lehens verachten un für halten würde,
denn nicht ohne run ſagt der Pſalmiſt: Iu Tag
In deinen Vorhöfen iſt eſſer, als Tauſend (Pf 830
Und weil der Himmel bn iſt In Bezug auf den
Ort, heißt eS von den Auserwählten, daß ſie erlan-⸗
gen erden das eich der Schönheit und das Diadem

der an Herrn (Sap 5) Zweitens iſt der
Himmel voll der Schönheit V= Bezug auf den Herrn,

18*



276 Betrachtung. üb Vater unſer Ave Maria

der die Quelle, das Meer, der Abgrund aller Schön⸗
heit iſt, indem, wie eda agf, eine geiſtige We⸗
enheit von ſo unſchätzbarer Schönheit und Ute iſt
daß die Engel, die ſiebenfach die Sonne an Glanz
überftrahlen immer un ohne Sättigung ihn 5
auen verlangen. Dies Herſpricht auch 3  aias (33)
den Auserwählten Sie werden den öͤnig chauen
in ſeiner Herrlichkeit. i  Urde  4— ihn der Menſch einmal
ſehen, ſo möchte er ihn immer ſehen arum „ als
der Apoſtel zum Himmel entführt ward und ihn einen
Augenblick ſah und ann wieder zu ſich kam, rief p
aus: unglücklicher Menſch, Vir 7  ch be
freien dem eibe dieſes Todes (Cor 7)2
wünſche aufgelöst zu werden und mit Chriſtus zu
ſein 19 Drittens In Bezug auf die eſell

—

und die Bewohner des Himmels; enn die Ge
echten werden leuchten wie die Sonne im e
Gottes (Matth 13) Wie groß muß alſo dort die
Herrlichkeit ein, wo ſo lele Sonnen ſind als Engel und
Selige un bei dem Anblicke eines jeden werden Uun⸗-

ſere Augen ein größeres Entzücken empfinden, als der
Blinde, en 8 geſtattet wäre, die Sonne anzuſchauen,
denn die Sonne iſt körperlich, aber aus jedem eli
gen leuchtet die Sonne der Gerechtigkeit hriſtus n
doch was wäre das Leben in dieſem El voll der
önheit, voll des Friedens und des Ueberfluſſes,
venn C8 ni Qauern wäre? Vor dieſes ei iſt
ein ewiges, weil 8 durch kein nde abgeſchloſſen
wird, wie: der nge F  U Maria ſagte: Er ird im
Hauſe Jakobs kerr  en in Ewigkeit und ſeines Reiches
wird kein nde ſein Lue Das au Jakob iſt
die Geſellſchaft der Auserwählten, die bis zum Triumphe
die Welt, das und den Teufel unter die Füße
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brachten, V welchen und mit welchen Chriſtus herr⸗
chen wird In Ewigkeit, weil Niemand einen Bewohner
desſelben daraus verjagen kann, als Chriſtus allein,
der ſpricht: Den, der zu mir kommt, werde ich nicht
vor die Ure werfen (Joann. 6)

Vierundewanziggte Betrachtung.
Von der Trägheit.

„Dein Wille eſchehe.“ In dieſer dritten
Bitte begehren wir, daß das V

aſter der räghei von
uns entſernt, die Tugend der Liebe un gegeben
werde, und daß vir den Willen Gottes thun Erſtens
verlangen wir, daß das Laſter der Trägheit don uns
entfernt werde, denn ſie iſt das Hinderniß, daß vtr
den Willen Gottes thun. Es iſt aber die Trägheit
ein Eckel Qaun dem Guten, wenn wir nämlich mit
Ueberdruß daran gehen, das Gute 3u thun, und
wir auch was Gutes thun, eS träg, lau un nach
läſſig verrichten un ſo den Fluch Gottes auf uns
laden, den der Herr durch den Mund des Propheten
Jeremias auf die Trägen ſchleudert, da 9 ſpricht
erſtu iſt 15 der das eu des Herrn betrüglich

wäreſt duthut (68) und Iu der Offenbarung:
kalt oder warm! Aber weil du wede kalt noch varm
biſt, ſo will ich dich ausſpeien von meinem Munde.
Der eißt lau, der zwar keine großen un öffentlichen
Sünden begeht nd meint, er werde wegen 7

E

ſeiner lau
verrichteten Werke nicht verdammt, ſondern ſelig Wer⸗
den U ein ſolcher iſt in größerer Gefahr, eil l
ſeine ——m Ni ennt, denn — 3 hält ſich für 39e
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ſund, da doch frank und von Gott verflucht —  2
Wer aber kalt iſt, der 1e ſich das Feuer
der göttlichen V  *  iebe, ſich daran zu erwärmen.
Oder Trägheit iſt, wenn wir das Ute, das wir
begonnen haben, nicht zu Ende führen un 9 den
Lohn einbüßen, denn der Sieg, nich der Kampf, wird
gekrönt. 0 erke, die aus Trägheit nicht zu
nde geführt werden, gefallen ni weil ſie
ſeinem Geſetze nicht entſprechen, indem er befieh das
ganze Opferthier mit Kopf un Schweif darzubringen
1 4 Ein jedes Werf iſt en Opfer, as
wir btt darbringen, enn wir 8 zu ſeiner Ehre
verrichten, der Kopf iſt des Uten Werkes Anfang,
ſowie der Ko der erſte Theil des Thier iſt, der
Schweif iſt des Werkes de, ſowie der Schweif der

Theil des Thieres iſt Wir bringen alſo das
Opferthier mit Kopf Ul Schweif dar, wenn wir ein
gutes er das wir zur Le Gottes angefangen,
zuin ſchuldigen Ende bringen. Sagen wir alſo Dein
Wille geſchehe, ſo verlangen wir, daß der Fehler der
Trägheit un genommen werde, auf daß wir den
Willen Gottes bis zum Ende vollbringen ohne Eckel
1  uind Ueberdruß. Zweitens verlangen wir, daß uns
gegeben er die Tugend der iebe, denn die andäch⸗
tige und von der U der göttlichen iebe erfaßte
eele will nie an guten Werken müſſig ſein,
wie Gregorius In der Homilie auf Pfingſten ſagt:
Der. Prüfſtein der Liebe iſt die Vollbringung des
Werkes; denn die Liebe Gottes iſt niemals müſſig, ſie
wirkt Großes, wo ſie iſt, woO ſie ſich aber des Wir⸗—⸗
kens weigert, dort iſt ſie U Um dieſe Liebe bitten
wir, da wir ſagen: Dein Wille geſchehe, vie im

alſo auch auf rden, . gib uns die Gnade



Bulrachtung ub Vater Inſer II 2  ve Maria. 279
daß wir deinen Willen thun dieſer Belt, vie ihn
die vollhringen, welche im Paradieſe ſind Denn m
Himmel geſchieht der dille Gottes ohne Zögern, ohne
ſchlechte icht, ohne Trauern un Murren, mit aller

N HollBereitwilligkeit un nit geiſtigem J  ubel.
bringen wir den dillen Gottes in ſolcher Weiſe, 0
gehören wir nimmer der ſondern dem Himmel
au, weil wir den Engeln gleichen, von welchen 8
el Lobet den Herrn alle ſeine Werke und alle
ſeine Engel, ihr ſeine Diener, die ihr ſeinen Willen
thut (Pf 102) Unter dem Himmel, werden auch
die Heiligen un Gerechten verſtanden, Uunter der
die trägen und unandächtigen Sünder, die glei der

Der Sinn der Worte  „Erde alt ſind, ohne Liebe.
Dein Wille geſchehe, wie im Himmel alſo auch auf
Erden, iſt alſo dieſer: Bekehre die Sünder zu dir,
die Erde ſind, weil ſie ſich nichts kümmern, als

das —

rdiſche, auf daß ſie deinen Willen thun, wie
ihn die Gerechten vollbringen. Drittens verlangen
wir, wir ſagen: Dein Wille geſchehe, daß
der R  ille Gottes geſchehe, nicht der unſere; denn Uunſer
Wille iſt oft böſe gefällt ott nicht, und  wenn
Cr auch In mancher Beziehung gut ift, ſo iſt doch
nicht vollkommen, ſondern unvollkommen, der ille
Gottes aber nicht Darum ſpricht der Apoſtel: Prüfet,
va der gute, wohlgefällige Ulld vollkommene Wé  ille
Goties ſei (Cor. 42) Dieſer Wille Gottes iſt Uerſt
gur, veil mit ihm verglichen alle anderen Willen böſe
un mangelhaft ind; darum ſprach Chriſtus: Nie
mand iſt gut, als o llein (Mare. 0), ann eil
T weſentlich unveränderlich un ſich ſelber gut
iſt, nicht einem andern; wir aber, wenn wir
bn etwas Gutes In uns haben, haben nicht
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von un ſelbſt, ſondern von ihm Wir ohnen nicht
gut ſein, als durch Mittheilung ſeiner Güte und unſer
Gutſein iſt veränderlich wegen der Veränderlichkeit un
ſers Willens, Denn eS nicht Ur die Gnade Gottes
andhaf gemacht wird, wie eS ſich bei den gefallenen
Engeln zeigte. Darum heißt C8 bei Hiob (4) Die
Heiligen ſind nicht rein ſeinem Angeſichte un
an den Engeln hat Er Bosheit gefunden. Zweitens
iſt der Wille Gottes wohlgefällig, weil, was ott
will, allen Guten gefällt un wem der ille Gottes
nicht gefällt deſſen ille gleicht einer krummen
oder ſchiefen Linie, die von der geraden abweicht.
Drittens iſt der Gottes vollkommen. Vollkommen

einfach das, dem ſich nichts mehr hinzufügen
und von dem ſich nichts mehr wegnehmen läßt, ſo
iſt der ille Gottes, außer de  u ſich N Größeres
nd Beſſeres denken läßt Alle Ute und aller Wille
des n  en aber kann ſich vermehren oder vermin—
dern Ind iſt darum unvollkommen im Vergleiche mit
eM göttlichen Willen.

—

Münfundewansigste Betrachtung.
Von den guüuten Werken.

„Dein ülhe Rreſche he.“ Der 8 Got—
te —  — der beſte, er läßt ich nicht verdrehen, nicht
verſchlechtern; ſo unmöglich als 8 iſt, daß Gott nicht
ott ſei, E unmöglich iſt e8 auch, daß ott das
öſe wolle Darum eS in Moſis Geſange:
ott 1 getreu und ohne alle Bosheit gerecht un
gut Deut. 32) Ind da der Gottes der
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beſte iſt, muß er unſers Willens Regel, Muſter und le
tende Leuchte 1

ſein; denn dann ＋ unſer gut,
wenn er ſich lach Gottes illen ichtet un u
nachbildet. Dieſe Gleichförmigkeit geſchieht aber durch
gutes Handeln, wie etru ezeugt mn den Worten:
Das iſt der Wille Gottes, daß ihr durch erke
die Unwiſſenheit thörichter en  en zum Schweigen
bringt (1 Pet 2) Und b· herührt Hier eine Ur⸗
ſache, warum will, daß wir gut handeln ollen,
nämlich zur Vermeidung des Aergerniſſes, daß
ir nie Andern Gelegenheit geben, uns zu verläumden.
CSs gib aber noch andere drei Urſachen, aus welchen ott
will, daß wir gut handeln. Die erſte iſt der Lohn,
weil urch Werke der Lohn des ewigen Lehens
bereitet wird nach jenem Worte Salomons: Frommer
Mühen Frucht iſt Herrli Sap 3) Darum ‚  prach
der Hausvater zu ſeinem Verwalter: Rufe die Arbei—
ter und gib ihnen den Lohn (M atth. 20) Dieſer
Verwalter iſt Chriſtus, de Auns durch das Verdienſt
ſeiner Leiden ſeines Vaters Gnade erworben hat, er
wird Amn Ende der Welt un alle vor ſein Gericht
rufen, uns zu geben den N Inſerer Werke, wie
der Apoſtel ſagt (2 Cor. 5 Wir alle müſſen offen⸗
bar werden vor dem Richterſtuhle Chriſti, nd Han
derswo Ein jeder wird ſeinen eigenen Lohn nach ſeiner
Irbeit empfangen (1 Cor. 4) Im 61 el 8

ken
ferner: Du wirſt inem jeden vergelten nach ſeinen Wer—

Die weite I5  4 iſt das Beiſpiel, . daß
wir unſern Nächſten ein gutes Beiſpiel geben, darum
ſpricht der Heiland: Laſſet uer Licht leuchten vor den
Menſchen, damit ſie guten Werke ſehen; denn
der Renſch wird d Tage des Gerichtes verdammt
werden für ſo viele Seelen, als Er durch ſein oſe
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Beiſpiel ö zur Sünde verleitet und belohnt werden
für 0 viele Seelen, als er Ur ſein gutes Beiſpiel
zur Tugend gebracht-hat. Darum ſpricht Gregor:
Es 9¹  ein Opfer, das btt mehr gefällt, als der
Eifer der Seelen. Die dritte Irſache iſt die
Gefahr des Müſſigganges, von welcher der Weiſe ſpricht:
Viel Bosheit hat der Mäüſſiggang gekehrt (Ecel 33)

Der Geiſt des Menſchen kann licht müſſig ſein;
wenn 2* ſich nicht mit Gutem beſchäftigt, ſo beſchäftigt
Er ich mit B

0

ſem, und ſowie das aſſer, das nicht
bewegt wird, ei n Fäulniß übergeht, und. dann in
ihm ich allerlei giftiges Gewürm erzeugt, ſo entſtehen
in der Seele, die nich durch Werke hewegt wird,
leicht böſe Gedanken, Lüſte und Neigungen, aus wel—

Reden undchen b

öſe böſe Werke ſich erzengen.
Wenn die göttliche na ni zuvorkommt, werden
dieſekben zur Gewohnheit, die Gewohnheit führt zur Be⸗
harrlichkeit bis ans Ende un ieſe zur Verzweiflung
und Verdammung. Darum laßt uns Gutes thun Alle,
⁰• ange wir Zeit ben, wie der Apoſtel Paulus In
ſeinem Briefe die Galater pricht (6)

(Fortſetzung folgh).


